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Ji) ^
Amsellied.

Abend ist es, eine Amsel singt,
0, wie wundersam ihr Lied erklingt!
Hoch vom Baum, aus übermächt'gem Drang
Strömt mir zu der helle Jubelsang.
Töne fallen, Silberperlen gleich,
In die Dämmerung traumhaft, süss und weich,
Lied auf Lied, von Sehnsuchtsschmerz erfüllt
Schluchzend aus der Brust des Vogels quillt.
In des Abendglanzes hehre Glut
Steigt sein Abschiedslied voll Kraft und Mut.
Lang noch steh' ich einsam träumend da,
Weiss nicht, wie im Herzen mir geschah
Alle Schmerzen brachtest du zur Buh',
Amsellied, o holdes Wunder du

O. Braun.

Sladj Pbfoloierung ber rechtlichen
Sdjubma&nabmen für bie notleibenbcn
SanbtDtrte würbe im Pationalrat
bie .Püfenbilfe für bie Prbeitslofen bis»
futtert, Padjbem hier Pommunifien utib
Soätaliftert mit einer Pnjabl Prititen,
ÎMtuIaten unb Ptotionen, foroie gor»
Oeningen aufgetreten waren, begrünbete
Sunbespräfibent Sdjultbeff bie Sorlage
unb ftellte feft, bafe faft alle bie oor»
gebradjten Segebren ohnehin fdjon in
ber Sorlage iljre Serwirtlichung gefmt»
ben haben, ober aber im Saufe ber
feelberatung 3U entdjeiben fein wer»
ben, worauf bann au et) bas (Eintreten
anbeftritten befdjloffen würbe. Die (Ein»
ädteratung beftanb meiftens barin, bie
Äeicben Pbänberungsanträge ab3U»
[ebnen. (Es blieb babei, bafe bie Dauer
ber Serfidjerungsleiftungen oon 150 auf
120 Page berabgefeht würbe, bie Prifen»
wtterftübung bagegen auf 190 Page oer»
[ängert wirb. Die marimale Segrensimg
ber Prifenunterftiibung würbe mit 70
ürojent bes Pormaloerbienftes bei Un»
lerftübungspflicbtigen unb mit 60 Pro»
lent bei fonftigen Prbeitslofen feftgefefct.
üw ber Pormaloerbienft befonbers nieb»
"9 ift, tarnt bis auf 80 refp. 70 Pro»
lent besfelben gegangen werben. Unb
'n biefer Gorrn würbe ber (Entwurf mit
9i»bem Ptebr angenommen. — Die
Vorlage über bie Sunbesbilfe für Pri»
Anbahnen würbe nach tur3er Distuffion
ebenfalls abfdjliefeenb angenommen,
®orauf bann bie fiefung bes ©efehes
JJber

_
bie ©belmetalltontrolle erfolgte,

bûs in ber ©efamtabftimmung einftim»
mts angenommen würbe.

3m Stänberat gelangte nod) bie
püfe für bie PtiIdjprobu3enten 3ur Se»
jütung. (Es foilen 20 Ptiliionen Gran»
ten bafür aufgewendet werben. Pbge»

ftimmt würbe in ber erften Seffionswodje
barüber nodj nidlt. ©rbeblid) ertlärt
würbe eine Ptotion betreffend Peoifion
bes ©arantiegefefces, bie eine Solge bes
galles Picole ift. Die 3mmunität foil
tünftig ausgefdjloffen fein bei gemeinen
Delitten, wenn oor ber Parlamentfeffion
ber Pidjterfprudj ergangen unb bie
Strafe angetreten ift. Sei angehobener
Strafverfolgung ift ber Patsentfdjeib
ein3uboIen, fofern ber Pngefdjulbigte
es oerlangt. Dadurch wirb aber eine be=

gonnene éaft nidjt obne weiteres unter»
broken, Sieberungen im Galle oon
Gluchtoerbacbt müffen gegeben fein. 3ft
mit (Eintritt ber Seffion fdjon bie £aupt=
oerbanblung im ©ange, fo tarnt fie nidjt
unterbrodjen werben. Diefe fiöfung
bringt ben Pusgleidj 3wifdjen ben 3nter=
effen ber 3ufti3 unb bes parlementes.

Die eib'genöffifdje Staats»
red) nun g für 1932 f(bliebt mit einem
Geblbetrag oon 36 Ptiliionen tränten
ab, ber bursb 3uwenbung eines in Pe»
feroe geftellten Setrages oon 12 Ptil»
Honen Granten auf 24 Ptiliionen Gran»
ten borabgefebt werben tonnte. Diefe
Peferoe ftammt aus ben Solleinnahmen
bes Sabres 1931. Die Sunbesb ab»
neu werben mit einem Geldbeträge oon
runb 50 Ptiliionen Grauten abfcbliefeen,
fo baff bas @efamtbefi3it bes Sunbes
unb ber Sunbesbabnen für 1932 runb
75 Ptiliionen Granten erreidjen wirb.

Der S u n b e s r a t bat bie folgenben
Phitationen im biplomatifcben Dienft
oerfügt: Pis Padjfolger bes 3um f<bwei=
3erifd>en ©efanbten in Rumänien, ©rie»
djenlanb unb Sübflawien ernannten Dr.
be 2ßed wirb fiegationsrat Dottor Paul
Püegger, ber bisher bem ©ibgenöffifdjen
Politifdjen Departement in Sern 3uge»
teilt war, ber fd)wei3erifdjen ©efanbt»
fdjaft in Paris als fiegationsrat 3uge=
teilt, ©r bat Dr. 53ans 3urlinben oon
Pttiswil, ©efanbtfdjaftsfetretär 2. Plaffe
in Sutareft, 3um ®efanbtfdjaftsfetretär
1. Plaffe beförbert. Dr. Sittor Pef
oon fiierisau, surseit Serwefer bes ©e»

neraltonfulates ber Sdjwei3 in Pew
Port, ift 3um ©eneraltonful ernannt
worden. Ponfularattadjé Dr. Prnolb
Sonberegger oon PItftätten (St. ©al»
len), 3ur3eit Serwefer bes ©eneral»
tonfulates in Sombai), ift 3um Si3e»
tonful beförbert worben. ©afpare Pog»
nola oon ©rono, Pan3leifetretär 1.

Plaffe beim fcbwei3erifcben Ponfulat in
©enua, ift 311m Si3etonfuI ernannt wor»
ben. — ©s erfolgten folgenbe Pom»
manbowedjfel: ©s würbe entfprecbenb
geftelltem Pnfudjen unb unter Serban»
lung ber geleifteten Dienfte Prüderie»
oberft Griebridj Sfelin, in ©enf, oom
Pommanbo ber PrüIIerie=Srigabe 2 ent»

laffen. Priillerieoberft ©rnft Dübi in
©erlafingen, bisher Pommanbant ber
PrtiIIerie=Srigabe 3, erhält bas Pom»
manbo ber PrüIIerie»Srigabe 2, unb

Dberft ©rnft Surgunber in Sern, bisher
3. D., wirb bas Pommanbo ber Prtil»
Ierie=Srigabe 3 übertragen. Sanitäts»
major Paul Sent in Sern, gegenwärtig
bem ©ebirgsinfanterie=Pegiment 19 3u=
geteilt, wirb Pommanbant ber Sanitäts»
transportabteilung 4. — ©s würbe eine
Sotfcbaft an bie Sunbesoerfammlung
genehmigt, nach welcher ab Peujabr
1934 bie pferberegieanftalt in Dbun als
^Regiebetrieb aufgehoben unb als or»
bentlidfe Serwaltungsabteilung weiter»
geführt wirb.

Das eibgenöffifebe 3 u ft i 3 nnb
Polueibepartement erteilte ben
Pantonen S3eifungen über bie fremben»
poliäeilicije Sebanblung ber wegen ber
©reigniffe in Deutfdjîanb einreifenben
Sfraeliten. ©in oorübergebenber Puf»
enthalt in ber S(bwei3 foil biefen nidjt
oerwebrt werben, boeb tann es fi<b nur
um eine 3uflud)t ohne Pusübung einer
©rwerbstätigteit banbeln. lieber bie
frembenpoIi3eiIid)e Sebanblung ber po=
Hüffen Glüibtlinge werben bemnädjft
befonbere SBeifungen erlaffen werben.

Sm Sabre 1932 betrug bie 3abl ber
Ponturseröffnungen 904, gegen
639 im Sorjabre. Die 3abl ber be»

ftätigten Paddaffoerträge ift 340, gegen
251 im Sorjabre.

Sm Serlaufe bes oergangenen Sab»
res finb im Par g au wieber 45 Stroh»
bâcher oerfebwunben. 3u Seginn bie»
fes Sabres 3äblte man noch' 465 gan3
ober teilweife mit Stroh gebedte ®e=
bäube.

Sm babifchen Sabnbof in S a f e I
finb in ben lebten Pagen mehr wie
1000 Suben aus Deutfcblanb eingetrof»
fen. ©in grober Peil tarn aus Grant»
furt. — 3n Safel feierte am 31. Ptäq
ber Direttor bes 1. 3oIItreifes, fieo
Öänggi, fein 40jäbriges Dienftjubiläum.
©r würbe 1921 3um Direttor bes 3dII=
treifes gewählt,. — Pm 1. Ppril trat
Dr. Puguft ^uber oon feiner Stelle
als baflerifcber Staatsardhioar 3urüd,
bie er feit 1917 inne hatte. — Serbaftet
würbe ein Safler PoÜ3eitorporaI, ber
überwiefen werben tonnte, einem jugo»
flaoifdjen Selbftmörber 7000 Dinar ge»
ftoblen 3U haben.

©ine in ©enf für ben 1. Ppril ge»
plante fommuniftifebe Punbgebung oor
bem beutfeben Ponfulat in ©enf fdjei»
terte Dant ben getroffenen PoIi3ei=
malnahmen, ©s tarn 3U einigen 3roi=
fcbenfällen, bei welihen 15 Perfonen oer»
haftet würben. — Sei einem ©inbrueb
in ein ©enfer Sijouteriegefdjäft würben
Scbmudgegenftänbe im SPerte oon runb
Gr. 5000 geftoblen.

©ine in Päfets (©larus) einberu»
fene Serfammlung fpradj fiih für bie
ffirünbung einer Stiftung burch bas
fianb ©larus unb bie ©emeinbe Päfels
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Meiià ist es, sine t^msel singt,
O, vie vurMerssm ikr I^ieà erklingt!
Ilock vein Lsnin, sns ûderniAàt'gsin Orsng
Ztràt mir isu àer keile Inbelsang.
löne àllen, Zilderperien gleioìi,
lu rlie Oülninerullg trsninìlskt, snss nncl v eieti,
Uieà unk I^iecl, von Zànsuàtssediner? erknllt
Aàlnoli^enll uns âer Lrnst <les Vogels «suillt.
lu àes ^benàglunMS lielire (llnt
Zteigt sein Vbseliieâslieà voll lvrult nnà Nnt.
laug nooli stelr' ià einsunl trûnnienâ às,
Vsiss nielit, vie iin Herren lllir gescksli
Me Leliiner?en brsàtest >lu Wr llull,
àmselliecl, o lioliles V^unàer cln!

O. Lraun.

Nach Absolvierung der rechtlichen
Schutzmaßnahmen für die notleidenden
Landwirte wurde im Nationalrat
die Krisenhilfe für die Arbeitslosen dis-
lutiert. Nachdem hier Kommunisten und
Cozialisten mit einer Anzahl Kritiken,
Postulaten und Motionen, sowie For-
derungen aufgetreten waren, begründete
Bundespräsident Schultheß die Vorlage
und stellte fest, daß fast alle die vor-
gebrachten Begehren ohnehin schon in
der Vorlage ihre Verwirklichung gefun-
den haben, oder aber im Laufe der
Einzelberatung zu entcheiden sein wer-
den, worauf dann auch das Eintreten
unbestritten beschlossen wurde. Die Ein-
ZÄeratung bestand meistens darin, die
Zahlreichen Abänderungsanträge abzu-
lehnen. Es blieb dabei, daß die Dauer
der Versicherungsleistungen von 150 auf
W Tage herabgesetzt wurde, die Krisen-
Unterstützung dagegen auf 130 Tage ver-
längert wird. Die maximale Begrenzung
der Krisenunterstützung wurde mit 70
Prozent des Normalverdienstes bei Un-
terstützungspflichtigen und mit 60 Pro-
m?t bei sonstigen Arbeitslosen festgesetzt,à der Normalverdienst besonders nied-
kg ist, kann bis auf 30 resp. 70 Pro-
Zent desselben gegangen werden. Und
>n dieser Form wurde der Entwurf mit
Nvtzem Mehr angenommen. — Die
Borlage über die Bundeshilfe für Pri-
vatbahnen wurde nach kurzer Diskussion
ebenfalls abschließend angenommen,
worauf dann die Lesung des Gesetzes
über die Edelmetallkontrolle erfolgte,
bas in der Gesamtabstimmung einstim-
nng angenommen wurde.

Im Ständerat gelangte noch die
Vüfe für die Milchproduzenten zur Be-
latung. Es sollen 20 Millionen Fran-
ren dafür aufgewendet werden. Abge-

stimmt wurde in der ersten Sessionswoche
darüber noch nicht. Erheblich erklärt
wurde eine Motion betreffend Revision
des Garantiegesetzes, die eine Folge des
Falles Nicole ist. Die Immunität soll
künftig ausgeschlossen sein bei gemeinen
Delikten, wenn vor der Parlamentsession
der Richterspruch ergangen und die
Strafe angetreten ist. Bei angehobener
Strafverfolgung ist der Ratsentscheid
einzuholen, sofern der Angeschuldigte
es verlangt. Dadurch wird aber eine be-
gonnene Haft nicht ohne weiteres unter-
brachen, Sicherungen im Falle von
Fluchtverdacht müssen gegeben sein. Ist
mit Eintritt der Session schon die Haupt-
Verhandlung im Gange, so kann sie nicht
unterbrochen werden. Diese Lösung
bringt den Ausgleich zwischen den Inter-
essen der Justiz und des Parlementes.

Die eidgenössische Staats-
rechnung für 1932 schlicht mit einem
Fehlbetrag von 36 Millionen Franken
ab, der durch Zuwendung eines in Re-
serve gestellten Betrages von 12 Mil-
lionen Franken auf 24 Millionen Fran-
ken herabgesetzt werden konnte. Diese
Reserve stammt aus den Zolleinnahmen
des Jahres 1931. Die Bundesbah-
neu werden mit einem Fehlbetrage von
rund 50 Millionen Franken abschließen,
so daß das Eesamtdefizit des Bundes
und der Bundesbahnen für 1332 rund
75 Millionen Franken erreichen wird.

Der Bundesrat hat die folgenden
Mutationen im diplomatischen Dienst
verfügt: Als Nachfolger des zum schwei-
zerischen Gesandten in Rumänien, Grie-
chenland und Südslawien ernannten Dr.
de Weck wird Legationsrat Doktor Paul
Rüegger, der bisher dem Eidgenössischen
Politischen Departement in Bern zuge-
teilt war, der schweizerischen Gesandt-
schaft in Paris als Legationsrat zuge-
teilt. Er hat Dr. Hans Zurlinden von
Attiswil, Gesandtschaftssekretär 2. Klasse
in Bukarest, zum Eesandtschaftssekretär
1. Klasse befördert. Dr. Viktor Nef
von Herisau, zurzeit Verweser des Ee-
neralkonsulates der Schweiz in New
York, ist zum Generalkonsul ernannt
worden. Konsularattachê Dr. Arnold
Sonderegger von Altstätten (St. Gal-
len), zurzeit Verweser des General-
Konsulates in Bombay, ist zum Vize-
konsul befördert worden. Gaspare Tog-
nola von Grono, Kanzleisekretär 1.

Klasse beim schweizerischen Konsulat in
Genua, ist zum Vizekonsul ernannt wor-
den. — Es erfolgten folgende Kom-
mandowechsel: Es wurde entsprechend
gestelltem Ansuchen und unter Verdan-
kung der geleisteten Dienste Artillerie-
oberst Friedrich Jselin, in Genf, vom
Kommando der Artillerie-Brigade 2 ent-
lassen. Artillerieoberst Ernst Dübi in
Eerlafingen, bisher Kommandant der
Artillerie-Brigade 3, erhält das Kom-
mando der Artillerie-Brigade 2. und

Oberst Ernst Burgunder in Bern, bisher
z. D., wird das Kommando der Artil-
lerie-Brigade 3 übertragen. Sanitäts-
major Raul Jent in Bern, gegenwärtig
dem Eebirgsinfanterie-Regiment 13 zu-
geteilt, wird Kommandant der Sanitäts-
transportabteilung 4. — Es wurde eine
Botschaft an die Bundesversammlung
genehmigt, nach welcher ab Neujahr
1334 die Pferderegieanstalt in Thun als
Regiebetrieb aufgehoben und als or-
dentliche Verwaltungsabteilung weiter-
geführt wird.

Das eidgenössische Justiz- und
Polizeidepartement erteilte den
Kantonen Weisungen über die fremden-
polizeiliche Behandlung der wegen der
Ereignisse in Deutschland einreisenden
Jsraeliten. Ein vorübergehender Auf-
enthalt in der Schweiz soll diesen nicht
verwehrt werden, doch kann es sich nur
um eine Zuflucht ohne Ausübung einer
Erwerbstätigkeit handeln. Ueber die
fremdenpolizeiliche Behandlung der po-
litischen Flüchtlinge werden demnächst
besondere Weisungen erlassen werden.

Im Jahre 1332 betrug die Zahl der
Konkurseröffnungen 304, gegen
639 im Vorjahre. Die Zahl der be-
stätigten Nachlatzverträge ist 340, gegen
251 im Vorjahre.

Im Verlaufe des vergangenen Iah-
res sind im A arg au wieder 45 Stroh-
dächer verschwunden. Zu Beginn die-
ses Jahres zählte man noch 465 ganz
oder teilweise mit Stroh gedeckte Ge-
bäude.

Im badischen Bahnhof in Basel
sind in den letzten Tagen mehr wie
1000 Juden aus Deutschland eingetrof-
fen. Ein großer Teil kam aus Frank-
furt. — In Basel feierte am 31. März
der Direktor des 1. Zollkreises, Leo
Hänggi. sein 40jähriges Dienstjubiläum.
Er wurde 1921 zum Direktor des Zoll-
kreises gewählt,. ^ Am 1. April trat
Dr. August Huber von seiner Stelle
als baslerischer Staatsarchivar zurück,
die er seit 1917 inne hatte. — Verhaftet
wurde ein Basler Polizeikorporal, der
überwiesen werden konnte, einem jugo-
slavischen Selbstmörder 7000 Dinar ge-
stöhlen zu haben.

Eine in Genf für den 1. April ge-
plante kommunistische Kundgebung vor
dem deutschen Konsulat in Genf schei-
terte Dank den getroffenen Polizei-
maßnahmen. Es kam zu einigen Zwi-
schenfällen, bei welchen 15 Personen ver-
haftet wurden. — Bei einem Einbruch
in ein Genfer Bijouteriegeschäft wurden
Schmuckgegenstände im Werte von rund
Fr. 5000 gestohlen.

Eine in Näfels (Elarus) einberu-
fene Versammlung sprach sich für die
Gründung einer Stiftung durch das
Land Glarus und die Gemeinde Näfels
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3weds Veftaurierung bes SreuIer»SaIa»
ftes aus. fianb unb ©emeinbe fällten ie
3fr. 10,000 als Stiftungsbeitrag leiften.
Der Sau füllte nadj feiner Venooation
als glarnerifdjes £eimatsmufeum bienen.
Die Umbautoften werben auf 250,000
iranien, ber Vnïauf bes ©ebäubes auf
Sr. 350,000 gefdjäht. 3ur Sinatt3ierung
inirb audf ein Seitrag aus ber Sunbes»
feierfammlung erwartet. — Die Spin»
nerei unb Saumwollweberei SBartmanns
©rben in Eberurnen fab fidj ge=
3wungen, ibren Setrieb ein3uftellen unb
bat fämtlidjen ca. 40 männlichen unb
weiblichen Arbeitern bie Siünbigung 3U»
geftellt.

Sei ber ftäbtifdjen Vbftimmung in
S chaff häufen nom 2. Vpril xourbe
bie Sorlage über bie ©rftellung eines
3«)eiten 2Bafferreferooirs auf ber Sreite
mit 3710 gegen 344 Stimmen angenom»
inen unb ber nötige 5trebit oon Sr.
400,000 betüilligt. Die Vusführung
wirb als Sotftanbsarbeit burdjgeführt.

Vtn ©helwerf bei S i n f i e b e I n wur»
ben bie Arbeiten wieber begonnen. Vn
Strafcenb auten werben fdjon über 200
Arbeiter befdjäftigt. 3m Sommer unb
$ erb ft bürften 1000—1100 Arbeiter
bort Serbienft finben. ©s werben aber
nur Vrbeitsfucbenbe aus ben ftantonen
Scbwu3 unb 3üridi eingeteilt.

Der Vegierungsrat bes Äantons So
I o t b u r n bat als Sadjfolger bes un»
längft oerftorbenen Domherrn Dbomas
Stämpfli ben bisherigen Radier Dr.
©uftao Sifibadj 3um refibierenben Dom»
berrn bes Stanbes Solotburn beim Si»
ftum Safel gewählt. Dr. Jßifibad) ift
41 Sabre alt unb ftamrnt aus Slütnlis»
toil.

Saut „2BaIIifer Sote" würben bie Vr=
beiten für ben SBieberaufbau bes nieber»
gebrannten Dorfes S Uhingen am
25. 9Jlär3 ausgefdjrieben. Das gefamte,
für ben Sau in Setradjt tommenbe ®e»
länbe würbe espropriert, um ben Sau»
plan günftig 3U geftalten. Die Släne
für bie ein3elnen Käufer finb fertig»
geftellt unb es wirb ein wahrhaftes
ÏBallifer Dorf entfteben. Ställe unb
Scheunen bürften fchon im Sommer,
bie Säufer im ffjerbft be3ogen werben
tonnen.

Vm 2. Vpril würbe in 3ürid) im
3weiten SBablgang ber bürgerliche 3an»
bibat, Dr. Suomberger, mit 26,782
Stimmen 3um Stabtrat gewählt. Der
So3iaIbemotrat Stuntwpler ehielte
25,130 Stimmen. — Vm 2. Vpril fprad)
in 3üricb oor runb 1200 Serfonen ber
bernifdfe Segierungsrat 3ofe über wirt»
fdjaftlidje unb geiftige ©rneuerung. ©r
betonte, bah es fid) nicht um bie Schaf»
fung einer neuen Sartei, fonbern um
bie 3ufammenfaffung aller bürgerlichen
Parteien bauble. Ulis jugenblidje 3om»
muniften bie Serfammlung burdj Vb»
fingung ber Snternationale 3u ftören
juchten, würben fie burcb bie nationale
3ugenb binausbeförbert. Die Serfamm»
lung war 3um groben Deil oon ©e=
werbetreibenben, Sanbwertertt unb Vn»
geteilten aus Stabt unb Slantoit
3ürich befudjt. — Vm 30. Stär3 würbe
in 3üri<h ber Douriftit=3ongreb burcb

Tagungen unb Serfamrnlungen oon am
Sertebrswefen unb ©aftgewerbe inter»
effierten Sadjoerbänben eröffnet. Vbenbs
entfaltete fidj bie beflaggte Sabnbof»
trabe mit ber Sertebrsausftellung im
oollen ©Iaü3e. — Vm 20. Slär3 um
1 Uhr früh würbe auf bem SBertplab
bes Saugefdjäftes Sodjer & ©o. auf
ber SBoIIisbofer Vllmenb ein grober
Sranb gemelbet. Ulis bie Seuerweljr
erfcbien, ftanb bie gan3e SBertanlage in
bellen Stammen, ©ewaltige Sol3oor=
räte, bie äliafdjiiten bes Sägewertes unb
ber Schreinerei, fowie ber 3immerei unb
bie Sureauräume brannten nieber. Der
Schaben bürfte in bie Sunberttaujenbe
geben. Die ©ebäube waren alle oerfi»
chert, ©s liegt 3weifeIIos Sranbftiftung
oor.

Der Segierungsrat fefcte ben
Dag ber eibgenöffifdjen Soltsabftim»
mung, ben 28. OJiai 1933, auch als Vb»
ftimmungstag über bas ©efefc betreffend
Sefteuerung ber Solbinggefellfcbaften
an. — Vuf ben gleichen Dag würben
auch bie folgenben 2Baf)Ien angeorbnet:
1. Die 2BabI eines ©erichtspräfibenten
im Vmtsbe3irï Surgborf, an Stelle bes
3um Eberridjter gewählten S- Slumen»
ftein. 2. Die 2BahI eines ©ericbtspräfi»
beuten (3ugleid) Segierungsftattbalter)
im Vmtsbe3irt Seuenftabt, an Stelle
bes 3um Eberrichter gewählten Slorian
3mer. ©ine allfällige Stichwahl finbet
am 11. 3uni ftatt. Sur bie Durch»
fübrung biefer SBahlen gelten bie Se»
ftimmungen bes ©efehes oom 28. Sc»
bruar 1932 über bie Vereinfachung oon
Seamtenwahlen. — Vu ber iuriftifchen
Satultät ber Sodjfdjule würbe ber bis»
herige Srioatbo3ent, Dr. ©mil Sed,
3um aufeerorbentlidjen sprofeffor beför»
bert. Sein Sehrauftrag lautet auf
fcbwei3eri?ches unb internationales Sri»
oatredjt. — Statt bes austretenben Ser»
waltungsrates ber Snfelforporation, alt
©emeinberat Estar Schneeberger, beffen
Dienfte oerbantt werben, würbe an bef»
fen Stelle ©emeinberat Dr. ©buarb
Sreimiiller gewählt. — Die nadjgefudjte
©ntlaffung als Sehrer am ©rsiebungs»
beim Sanborf würbe unter Serbantmtg
ber geleiftteten Dienfte Sriebridj Schläft
erteilt. — Der Vüdtritt oon 3. SBerren
als $anbfertigïeitslebrer am Unter»
feminar ôofwil würbe unter Skrbanïung
ber geleiteten Dienfte betätigt unb an
feine Stelle VIbert Stüter, ©ewerbe»
fhullebrer in fiangentbal, gewählt.

3n ber Sihung bes V er ni f d) en
Ebergeridhtes oom 3. Vpril wur»
ben bie neuen Eberrichter Slumenftein
unb 3mer oereibigt unb ber Straftam»
mer 3ugeteilt. Vu Stelle bes 3um Vun»
besrichter gewählten Dr. Voffel tritt
Eberrichter ©eppi in bie 1. 3ioiifammer
unb an Stelle bes oerftorbenen Eberrich»
ters Scu3 tommt Eberrichter Dr. 2Bag=
ner in bie 2. 3toiIïammer. 3n ben 3af»
fationsbof würben bie Eberrihter 2Bib
unb Slumenfteiu gewählt.

3n Surgborf hat £err E:ber=

richter Slumenftein bem ©emeinberat
feine Demiffion als Stabtpräfibent ein»

gereicht. Sür bie Sleuwahl würbe bet

27. unb 28. Stai angefeht. — Vm 29.

Stär3 würbe in Surgborf im Seifeit
oon Sunbesrat Stinger bie f(hroei3eiifi
ßanbmafchinenf^au eröffnet. Vn bei

Schau haben 96 £anbmafchinen=Sabrà
tauten unb »ijjänbler ca. 800 Stafdjiueii
ausgeftellt. Sie enthielt 3ahlreiche Sleiiij»
leiten unb war um 50 Sro3ent griifc
als bie Schauftellung oon 1931. SBäh

renb ber Dauer ber Vusftellung tonnte

bie beftbetannte Sabril lanbwirtfdjafl
lieber Stafdjinen, Vebi & ©ie., ihren

50jährigen Seftanb feiern.

3n ber 3irdje 3u ©raff e n rieb
hielt Starrer ôiltbolb feine Vbfhiebs'
prebigt. Der Vnlah geftaltete fid) d
einer tieinen Scier für ben aus (Sei

funbheitsrüdfidjten 3urüdtretenben See!

forger. Den Danf ber 3ird>gemeink
fprach bem fcheibenben Starrer Serrai
ter S- Surri aus Sraubrunnen aus.

3n S o h I e r n oollenbete ßehrer Seil

ger fein 25. Dienftjahr als fßoftholtö.
©s würbe ihm bei biefem Vnlaffe ehf

fchönes ©efchent überreicht.

Die Sorftbireïtion ertlärte im (Sin

oerftänbnis mit bem Sorftanb ber h»
terarnialpen bas gewaltige ©ebiet te

£interarni, oom Fornbach bis p
©fei, als SBilbpart. Die anfäffigen f>it<

ten werben als SBübhüter amten ffli

finb berechtigt 3um Vbfchuh bes fc
3ähligen ©etiers.

Das tätlich an ber iîaueneii i»

Dhun oerftorbene Sräulein ©erberP
folgenbe Sermächtniffe ausgefeht: Df
SBeinheinerftift Sturi bei Sern, Stf
für fhwachbemittelte alte Dödjter
10,000; ber Vnftalt für SchwahMf
unb Daubftumme in ©haillp Sr. 2000;

ber Vnftalt für ©pileptifhe in Dfé«i
Sr. 2000; ber Vnftalt ffiottesgnab w

Spie3 Sr. 2000; ber Vnftalt Sunnetöjt)"

in Steffisburg Sr. 2000; bem protefto
iifdjsïirdjlidjen ^ilfsoerein Sern, für ä«'

ftreut wohnenbe Sroteftanten 3U oerraf
ben, Sr. 2000. Serner hat bie D#
torin ihren öausangeftellten eine bar
resrente oon Sr. 1000 oermadjt.

3n 3 n t e r I a t e n ftarb an ben cfajt

gen eines Unfalles im Viter oon
3ahren Srau Saronin oon Voeber,
©attin bes gewefenen EberhofmeiP-
unb erften 3eremonienmeifters am W

ferlidjen ^ofe in Serlin.

Sei ber Vegierungsftatthalterwahl jj
Vmt SI o u t i e r ehielte ber bürgern®

©inheitstanbibat ©uttat 3083, fem I®

3ialiftifcher ©egentanbibat 1991
men.

Seit 8 Dagen wirb ber Unterföt^
Vbrian SHenbelin aus Vensltngen »

mifet. ©r würbe 3uleht bet era

Vttionäroerfammlung in ©relltttfii
gefehen. Später fanb man fernen p

unb Stod unterhalb Saufen an

Sirs. Eb ber 70jährige, aber nod), "'
ftige Sliann, einem Unfall ober etn

Serbrechen 3um Epfer fiel, tft noch n

betannt.
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zwecks Restaurierung des Freuler-Pala-
stes aus. Land und Gemeinde sollten je
Fr. lO.ooo als Stiftungsbeitrag leisten.
Der Bau sollte nach seiner Renovation
als glarnerisches Heimatsmuseum dienen.
Die Umbaukosten werden auf 250,000
Franken, der Anlauf des Gebäudes auf
Fr. 350,000 geschätzt. Zur Finanzierung
wird auch ein Beitrag aus der Bundes-
feiersammlung erwartet. — Die Spin-
nerei und Baumwollweberei Wartmanns
Erben in Oberurnen sah sich ge-
zwungen, ihren Betrieb einzustellen und
hat sämtlichen ca. 40 männlichen und
weiblichen Arbeitern die Kündigung zu-
gestellt.

Bei der städtischen Abstimmung in
Schaffhausen vom 2. April wurde
die Vorlage über die Erstellung eines
zweiten Wasserreservoirs auf der Breite
mit 3710 gegen 344 Stimmen angenom-
men und der nötige Kredit von Fr.
400,000 bewilligt. Die Ausführung
wird als Notstandsarbeit durchgeführt.

Am Etzelwerk bei Ein siedeln wur-
den die Arbeiten wieder begonnen. An
Straßenbauten werden schon über 200
Arbeiter beschäftigt. Im Sommer und
Herbst dürften 1000—1100 Arbeiter
dort Verdienst finden. Es werden aber
nur Arbeitssuchende aus den Kantonen
Schwpz und Zürich eingestellt.

Der Regierungsrat des Kantons So -

lothurn hat als Nachfolger des un-
längst verstorbenen Domherrn Thomas
Stämpfli den bisherigen Kanzler Dr.
Gustav Lisibach zum residierenden Dom-
Herrn des Standes Solothurn beim Bi-
stum Basel gewählt. Dr. Lisibach ist
41 Jahre alt und stammt aus Mümlis-
wil.

Laut „Walliser Bote" wurden die Ar-
beiten für den Wiederaufbau des nieder-
gebrannten Dorfes Blitzingen am
25. März ausgeschrieben. Das gesamte,
für den Bau in Betracht kommende Ge-
lände wurde erpropriert, um den Bau-
plan günstig zu gestalten. Die Pläne
für die einzelnen Häuser sind fertig-
gestellt und es wird ein währschaftes
Walliser Dorf entstehen. Ställe und
Scheunen dürften schon im Sommer,
die Häuser im Herbst bezogen werden
können.

Am 2. April wurde in Zürich im
zweiten Wahlgang der bürgerliche Kan-
didat, Dr. Buomberger, mit 26,782
Stimmen zum Stadtrat gewählt. Der
Sozialdemokrat Muntwyler erzielte
25,130 Stimmen. — Am 2. April sprach
in Zürich vor rund 1200 Personen der
bernische Regierungsrat Josz über wirt-
schaftliche und geistige Erneuerung. Er
betonte, daß es sich nicht um die Schaf-
fung einer neuen Partei, sondern um
die Zusammenfassung aller bürgerlichen
Parteien handle. Als jugendliche Kom-
munisten die Versammlung durch Ab-
singung der Internationale zu stören
suchten, wurden sie durch die nationale
Jugend hinausbefördert. Die Versamm-
lung war zum größen Teil von Ge-
werbetreibenden, Handwerkern und An-
gestellten aus Stadt und Kanton
Zürich besucht. — Am 30. März wurde
in Zürich der Touristik-Kongreß durch

Tagungen und Versammlungen von am
Verkehrswesen und Gastgewerbe inter-
essierten Fachverbänden eröffnet. Abends
entfaltete sich die beflaggte Bahnhof-
strasze mit der Verkehrsausstellung im
vollen Glänze. — Am 20. März um
1 Uhr früh wurde auf dem Werkplatz
des Baugeschäftes Locher <k Co. auf
der Wollishofer Mimend ein großer
Brand gemeldet. Als die Feuerwehr
erschien, stand die ganze Werkanlage in
hellen Flammen. Gewaltige Holzvor-
räte, die Maschinen des Sägewerkes und
der Schreinerei, sowie der Zimmerei und
die Bureauräume brannten nieder. Der
Schaden dürfte in die Hunderttaujende
gehen. Die Gebäude waren alle versi-
chert. Es liegt zweifellos Brandstiftung
vor.

Der Regierungsrat setzte den
Tag der eidgenössischen Volksabstim-
mung, den 28. Mai 1933, auch als Ab-
stimmungstag über das Gesetz betreffend
Besteuerung der Holdinggesellschaften
an. — Auf den gleichen Tag wurden
auch die folgenden Wahlen angeordnet:
1. Die Wahl eines Gerichtspräsidenten
im Amtsbezirk Burgdorf, an Stelle des

zum Oberrichter gewählten H. Blumen-
stein. 2. Die Wahl eines Gerichtspräsi-
denten (zugleich Regierungsstatthalter)
im Amtsbezirk Neuenstadt, an Stelle
des zum Oberrichter gewählten Florian
Jmer. Eine allfällige Stichwahl findet
am 11. Juni statt. Für die Durch-
führung dieser Wahlen gelten die Be-
stimmungen des Gesetzes vom 23. Fe-
bruar 1932 über die Vereinfachung von
Beamtenwahlen. — An der juristischen
Fakultät der Hochschule wurde der bis-
herige Privatdozent, Dr. Emil Beck,
zum außerordentlichen Professor beför-
dert. Sein Lehrauftrag lautet auf
schweizerisches und internationales Pri-
vatrecht. — Statt des austretenden Ver-
waltungsrates der Jnselkorporation, alt
Gemeinderat Oskar Schneeberger, dessen
Dienste verdankt werden, wurde an des-
sen Stelle Gemeinderat Dr. Eduard
Freimüller gewählt. — Die nachgesuchte
Entlassung als Lehrer am Erziehungs-
heim Landorf wurde unter Verdankung
der geleistteten Dienste Friedrich Schläfli
erteilt. — Der Rücktritt von I. Werren
als Handfertigkeitslehrer am Unter-
seminar Hofwil wurde unter Verdankung
der geleisteten Dienste bestätigt und an
seine Stelle Albert Müller, Gewerbe-
schullehrer in Langenthai, gewählt.

In der Sitzung des Bernischen
Obergerichtes vom 3. April wur-
den die neuen Oberrichter Blumenstein
und Jmer vereidigt und der Strafkam-
mer zugeteilt. An Stelle des zum Bun-
desrichter gewählten Dr. Rössel tritt
Oberrichter Ceppi in die 1. Zivilkammer
und an Stelle des verstorbenen Oberrich-
ters Feuz kommt Oberrichter Dr. Wag-
ner in die 2. Zivilkammer. In den Kas-
sationshof wurden die Oberrichter Witz
und Blumenstein gewählt.

In Burgdorf hat Herr Dber-
richter Blumenstein dem Gemeindest
seine Demission als Stadtpräsident ein-

gereicht. Für die Neuwahl wurde der

27. und 28. Mai angesetzt. — Am A,
März wurde in Burgdorf im BeU
von Bundesrat Minger die schweizerisch:
Landmaschinenschau eröffnet. An d«

Schau haben 96 Landmaschinen-FM
kanten und -Händler ca. 300 Masch«
ausgestellt. Sie enthielt zahlreiche Nech-
keiten und war um 50 Prozent grchr
als die Schaustellung von 1931. Wch
rend der Dauer der Ausstellung kmà
die bestbekannte Fabrik landwirtschch
licher Maschinen, Aebi Cie., ihm
50jährigen Bestand feiern.

In der Kirche zu Graffenrüd
hielt Pfarrer Hiltbold seine Abschieds-

predigt. Der Anlaß gestaltete sich W-

einer kleinen Feier für den aus El-
sundheitsrücksichten zurücktretenden Seel-

sorger. Den Dank der Kirchgemeick
sprach dem scheidenden Pfarrer Verml-
ter F. Burri aus Fraubrunnen aus,

In P 0 hIe rn vollendete Lehrer Bei-j

ger sein 25. Dienstjahr als Posthà
Es wurde ihm bei diesem Anlasse ch
schönes Geschenk überreicht.

Die Forstdirektion erklärte im Em-

Verständnis mit dem Vorstand der Hin-

terarnialpen das gewaltige Gebiet d«

Hinterarni, vom Hornbach bis W
Esel, als Wildpark. Die ansässigen Ar-

ten werden als Wildhüter amten »i>

sind berechtigt zum Abschuß des à
zähligen Getiers.

Das kürzlich an der Lauerm in

Thun verstorbene Fräulein Gerber V
folgende Vermächtnisse ausgesetzt: Da

Weinheinerstift Muri bei Bern, Ä
für schwachbemittelte alte Töchter M>

10,000^ der Anstalt für SchwachsiMSi
und Taubstumme in Chailly Fr. 2M
der Anstalt für Epileptische in TschM

Fr. 2000: der Anstalt Eottesgnad >«

Spiez Fr. 2000,- der Anstalt SunnesD
in Steffisburg Fr. 2000,- dem protesta»-

tisch-kirchlichen Hilfsverein Bern, für M
streut wohnende Protestanten zu verMN-

den, Fr. 2000. Ferner hat die Testa-

torin ihren Hausangestellten eine dê
resrente von Fr. 1000 vermacht.

In Jnterlaken starb an den Ml-

gen eines Unfalles im Alter von «
Jahren Frau Baronin von Roeder,
Gattin des gewesenen Oberhofmem?
und ersten Zeremonienmeisters am ka>-

serlichen Hofe in Berlin.

Bei der Regierungsstatthalterwahl ^
Amt Moutier erzielte der bürgeM
Einheitskandidat Cuttat 3083, sew.
zialistischer Gegenkandidat 1991 SW

men.

Seit 8 Tagen wird der UnterföW
Adrian Mendelin aus Nenzlingen 0

mißt. Er wurde zuletzt bec

Aktionäroersammlung in Grellcüg
gesehen. Später fand man semen S

und Stock unterhalb Laufen an

Birs. Ob der 70jährige, aber noch 1»

stige Mann, einem Unfall oder ein

Verbrechen zum Opfer fiel, ist noch n

bekannt.
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Dobesfätte. 3n ©robhödjftetten
ftarb am 28. 3Jlär3 im filter Don 56
Sahren ber SBirt sum „fiöroen", Hans
Hofer, ein beliebter Vürger unb tüch»
tiger ©efchäftsmann. — 3n Solligen
oerfdjieb im hohen DIter oon 82 Sohren
alt Starrer Saul 3tftler=©erber, lang»
iätjriger Seelforger ber itirchgemeinbe
Solligen. — 3n flobroit rourbe ber ge=
tnefene Holsfchuhfabritant Satob Sdjâr
3U ©rabe getragen, ©r erreichte bas
fdjöne Hilter oon 84 Satjren. — 3n
Sbörigen oerttarb im DIter oon faft
71 Sohren ber betannte unb beliebte
Hanbetsmann 3obann griebridj 3enjer=
Dfpffer. — ©iner hartnädigen Hungen»
entäünbung erlag in Dberbiebbadj im
64. Dttersjahr Stationsroärter Harl
Defchbadjer. ©r ftanb feit ©röffnung ber
Vurgborf=Dhun=Vahn in beren Dien ft.
3n Oberhofen ftarb nacb langem Hei»
ben 70jäbrig ber geroefene Hebtet Su»
bolf Rüdiger, ©r amtierte Sahdehnte
lang in 3immerroatb als Hebrer unb
Seïtionscbef unb 30g oor ca. 10 Safjten,
nach feiner Venfionierung in ben Heim»
berg. — Hodjbetagt fdjieb in ©rlenbad)
grau SBitme Dofina Dlinnig»3mutti, bie
langjährige DrbeitsfchuIIebrerin unb
2Bitroe bes flebrers Dubotf Dtinnig, aus
bem Heben. Sie hatte ein Hilter oon
79 3abren erreicht»

Sie ©inroo bner3abl ber Stabt
betrug anfangs Februar 116,905 unb
ênbe gebruar 116,896 Verfonen. Die
3abl ber Hebenbgeborenen roar 118, bie
ber Dobesfätte 122. ©hefchliebungen er»
folgten 54. 3uge3ogen finb 729, toeg»
ge3ogen 735 Verfonen.

Htm 1. Dprit, tonftituierte fid) in ber
Stabt bie © i b g e n ö f f i f <h e <5 r 0 n t.
©s roaren Delegierte aus ben oerfdjie»
benften Hanbesteilen erfdjienen. Der
prooiforifche Vorftanb rourbe beftellt
unb 3um Obmann Dr. SBÜbelm grid,
3üridb, geroäblt. Die ©ibgenöffifdje
gront beäroedt ben 3ufammenf<htub oon
Sdjroeiäerbürgem 311 gemeinfamer poli»
tifdjer HIrbeit unb 3um Kampfe für eine
gefunbe, unabhängige, oaterlänbifche
Solitit.

t ©mil 001t Sie&eitlljal,

3tt ber Capelle bes Crematoriums mar am
24. Januar eine grobe Drauergemeitibe oer»
fammelt, um bem fo unermartet oon uns ge»
fdjiebetien, lieben greuitbe unb College« bie
le^te Gljre 3U erroeifett.

©mtl oon Giebenttjal, melier einer allein»
gefeifenen Saaner Sauernfarrtilie entftammte,
»erlebte in feiner engern jrjeimat, mit ber er
iidj jeitlebens oerbunben füllte, unb i|r eine
uno erbtüblich e Slnbänglid|feit beroaljrte, eine
freunblittje Jugenbjeit. Seine alljährlichen ge»
rien, bie et in ben legten Jaljren aus ©efunb»
hettsrüdfi^ten ausbeljnen rnufjte, fuchte er regel»
mäfeig auf ben Saanenmöfern 3U oerbringen,
®o er nidjt nur mie ein gern gefeierter ©aft
aufgenommen, fonbern gan3 als einer ber ihrigen
angefehen rourbe.

9lach 93eenbigung ber Sdjul» unb einer [ich
&n]d>liejjenben Sureaulelirçeit, tarn er 30t 2fi>»

DIE BERNER WOCHE

foloierung feiner Stubien nadj Sern. 5lls froh»
lieber Stubent fdjlofj er fid) ber Stubenten»
oerbinbung Goncorbia an, ber er bis 3U feinem
fiebensenbe in aufrichtiger greunbfdiaft 3ugetan
roar unb feiten an ihren ülnläffen fehlte.

Seine Carrière als junger Utotar hat er im
§erbft 1894 nach rooljlbeftanbenem Staats»
crânien als Setretär bes lorreltionellen (Berichts
in Sent begonnen. Jn biefer Stellung geroann

t ©mil »on Siebenthal.

er balb bebeutenbes Dttfeljert; man rourbe auf
ben jungen unb tüchtigen Juriftett aufmerlfam
unb fucfite ihn für bie Ülotariatspraiis 3U
geroinnen. Curg nach Neujahr 1896 oertaufdjte
er tatfädjlidj bie gerichtliche Dätigleit mit ber
9totariatspraxis unb rourbe im gleichen grütj»
ling 3um ftelloertretenben Jentralfelretär ber
ffieroerbegerichte ber Stabt Sern geroäljlü Se»
reits am 6. 9ftät3 1900 rourbe ihm bas 3«"=
tralfelretariat biefer Jnftitution anoertraut, roel»
djes ?lmt er roährenb 23 Jahren mit grofjer
Hingebung unb oorbilblidjer ©eroiffenhaftigleit
oerfah- Sein 3lusfd).eiben rourbe fej)r bebauert,
roar es boefj in ber Hauptfadje fein Serbienft,
bah bie ©eroerbegerichte fidj 3U ihrem heutigen
Slnfehen unb Sebeutung entroidelt haben..

©ine ebenfo grofje Dätigleit entfaltete Herr
oon Siebenthal feit bem irjerbft 1905 als biiit»
glieb bes Dmtsgeridjtes oon Sern, in bas er
burch bas Sertrauen feiner 2Bäl)ler berufen
rourbe. Hier tonnte er feine ©eiftesgaben unb
feine grünblichen juriftifetjen Cenntniffe ooll 3ur
©eltung bringen. Seine loyale ©efinnung unb
Sebensauffaffung, fein angeborenes ^Pflichtgefühl,
feine ©haratterftärte, gepaart mit abfolutem
©erechtigleitsfinn unb grofjer Objettioität ftem»
pelten ihn 3U einem herooïïagenben SHic^ter —
3U bem er fich aus Dteigung unb Seruf hfnge»
3ogen fühlte — beirt allfeitig oolles Sertrauen
unb reftlofe Snertennung entgegengebracht
rourbe. Die letjtere rourbe ihm burd) feine
fdjon frühäeitige SBahl 3um Sqepräfibenten gu»
teil unb tarn befonbers 3um ülusbrud in einer
finnoollen ©hrung anlafeli^ feines 25jährigen
TOchterjubiläums. ®em Slmtsgeriht hat er burch
feine langjährige 2mtig!eit. unfdjapare îiienfte
geleiftet. Seine ruhige, befonnene ülrt unb fein
übetseugenbes Urteil bleibt unoergeffen.

Jnfolge feiner ftarten Jnanfpruchnahme als
3entralfetretär ber ©eroerbegerichte unb SJlit»

glieb bes 2lmtsgeri<htes tonnte er fich im Saufe
ber Jahre nur noch in befcheibenem Sbtafje ber

Hotariatspraris toibmen. Hoch hat er aifd)
hier gehalten, roas er oerfprochen; er roar ber

ftets feinfühlenbe Serater in allen gefchäft»
tidjen unb familiären Stngelegenheiten, ber in»

tegre Sertrauensmann, roie ihn bas Notariat
oerlangt.

Sieben feiner beruflichen 2ätigfeit roibmete
er fich' gan3 feiner gamilie, mit ber er aufs
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innigfte oerbunben roar unb beren 2Bol)I ihm
Sergensbebürfnis roar. Jn feinen beiben ©hen
blieben ihm eigene Cinber oerfagt, bodf bradjte
feine erfte ©attin 3toei hoffnungsoolle Suben
mit, an benen er Saterftelle oerfehen burfte.
®ies hat .er mit grofjer greube unb in oor»
bilbiieber SBeife getan, bie beiben Stiefföhne
roie eigene Cinber ergogen unb fie auf ihr
fpäteres Seben oorbereitet. Dafür finb fie iljm
aufrichtig bantbar unb behalten ihn in blei»
henbem ülnbenten. SÜJlit ihnen trauert auch
eine ^Pflegetochter unb oor allem bie treue
unb liebeoolte ©attin unb oerftänbnisoolle
äBeggefährtin roährenb ber nun 20jährigen,
äufjerft glüdlidjen ©he. SDlöge fie es als Droft
empfinben, bafj bie habe ©efinnung unb bie
beroährte Dreue, bie ihr ©atte feinen greunben
gehalten hat, ihnen allen ein lebenbiges Ser»
mäd|tsnis fein roirb. -r.

Htm 2. SIpril tourbe grau ©life
9Jteîtbe»^5orter, eine grofee 2Boi)Itä»
terirt im Verborgenen, 3ttr eœigen 3îube
gebracht. Sie unterftüüte nicht nur alle
SBobltätigteitsgefellfcbaften tmferer
Stabt, fie tat noch oiel mehr als 2Bof)I=
täterin oon Uienfci) su Dienfei), grau
©life Dienbe=Vorter roar HTtneriïarterin
unb bie Docbter ©eneral Voders, bes
ehemaligen ameritanifchen Votfehafters
in Varts.

3n ber Dacht 00m 29./30. Diär3 rour»
ben auf bem Hodjfelb eine größere Wn»
saht Hühner unb Hanindjen geflöhten
unb in ber folgenben Dacht rourben am
gleichen Ort roieber einige Vehättniffe
geplünbert unb 10 Hühner unb 17 3a»
ninchen geflöhten. Die Diebe tonnten
am anbern Diorgen in Värisroit oon
ber Hantonspoligei 0 e r h a f t e t roer»
ben. — ©benfo gelang es ber ©enfer
Volriei, 3toei ber oermuttidjen Däter bes
©inbruches im Vijouteriegefchäft Hill»
brunner 3U oerhaften. 23eibe finb Dus»
tänber unb rourben in Sern eingeliefert.
Vom Diebsgut tonnte noch nidjts bei»
gebracht roerben. — Duch bie beiben
©inbredjer in bas 3igarrengefd)äft an
ber DSaaghausgaffe tonnten oerhaftet
roerben unb haben bereits ein ©eftänb»
nis abgelegt, gür bie anberen in tester
3eit oerübten ©inbruchsbiebftähte fchei»
nen fie jeboch nicht in grage 3u tommeu.
— Verhaftet rourbe noch eine Duslän»
berin roegen unfitttichen Vesiehungen;
3roei Deifenbe, beren einer einen gröberen
©elbbetrag geflöhten haben foil unb ber
anbere fingierte Veftellungen aufgab,
um fid) Vrooiftonen 3U fichent unb enb»
lieh einen Diann, ber einem Verner Dn=
geftettten roährenb eines 3ech9etages
gr. 500 entroenbet hatte. Der gröfjte
Deit bes ©etbes tonnte beigebracht
roerben.

3n ben lebten Sagen macht fich in
ben gröberen Verfaufsgefdjäften roieber
eine Hanbtäfchdjenbiebin bernert»
bar, bie rneift nur bie Vortemonnaies
aus ben Hanbtafchen heraustamotiert.

Dm 4. Dprit, morgens 8 Uhr, rourbe
unterhalb ber DItenbergbrüde in ber
Dare eine männliche Hei ch e gelän»
bet. Der Dote trug eine Uhr auf fich
mit ber ©raoierung ©ruft Semting, Xlr»
fenbach- Dm gleichen Diorgen um 5 Uhr
rourbe gemetbet, bab bei ber Untertor»
brüde am Sintbert ein Diann im DSaf»
fer um Hilfe rufe. Vürger fuchten ben
Dreibenben oergebtich 3U retten. Verfo»

à. 14

Todesfälle. In Großhöchstetten
starb am 28. März im Alter von 56
Jahren der Wirt zum „Löwen", Hans
Hofer, ein beliebter Bürger und tüch-
tiger Geschäftsmann. — In Völligen
verschied im hohen Alter von 82 Jahren
alt Pfarrer Paul Kistler-Gerber, lang-
jähriger Seelsorger der Kirchgemeinde
Völligen. — In Lotzwil wurde der ge-
wesene Holzschuhfabrikant Jakob Schär
zu Grabe getragen. Er erreichte das
schöne Alter von 84 Jahren. — In
Thörigen verstarb im Alter von fast
71 Jahren der bekannte und beliebte
Handelsmann Johann Friedrich Jenzer-
Pfyffer. — Einer hartnäckigen Lungen-
entzündung erlag in Oberdießbach im
64. Altersjahr Stationswärter Karl
Aeschbacher. Er stand seit Eröffnung der
Burgdorf-Thun-Bahn in deren Dienst.
In Oberhofen starb nach langem Lei-
den 76jährig der gewesene Lehrer Nu-
dolf Flückiger. Er amtierte Jahrzehnte
lang in Zimmerwald als Lehrer und
Sektionschef und zog vor ca. 16 Jahren,
nach seiner Pensionierung in den Heim-
berg. — Hochbetagt schied in Erlenbach
Frau Witwe Rosina Minnig-Knutti, die
langjährige Arbeitsschullehrerin und
Witwe des Lehrers Rudolf Minnig, aus
dem Leben. Sie hatte ein Alter von
79 Jahren erreicht.

Die Einwohnerzahl der Stadt
betrug anfangs Februar 116,965 und
Ende Februar 116,896 Personen. Die
Zahl der Lebendgeborenen war 118, die
der Todesfälle 122. Eheschließungen er-
folgten 54. Zugezogen sind 729, weg-
gezogen 735 Personen.

Am 1. April konstituierte sich in der
Stadt die Eidgenössische Front.
Es waren Delegierte aus den verschie-
densten Landesteilen erschienen. Der
provisorische Borstand wurde bestellt
und zum Obmann Dr. Wilhelm Krick,
Zürich, gewählt. Die Eidgenössische
Front bezweckt den Zusammenschluß von
Schweizerbürgern zu gemeinsamer poli-
tischer Arbeit und zum Kampfe für eine
gesunde, unabhängige, vaterländische
Politik.

t Emil von Siebenthal.

In der Kapelle des Krematoriums war am
24. Januar eine große Trauergemeinde ver-
sammelt, um dem so unerwartet von uns ge-
schiedenen, lieben Freunde und Kollegen die
letzte Ehre zu erweisen.

Emil von Siebenthal, welcher einer altein-
gesessenen Saaner Bauernfamilie entstammte,
verlebte in seiner engern Heimat, mit der er
sich zeitlebens verbunden fühlte, und ihr eine
unverbrüchliche Anhänglichkeit bewahrte, eine
freundliche Jugendzeit. Seine alljährlichen Fe-
rien, die er in den letzten Jahren aus Gesund-
heitsrücksichten ausdehnen muhte, suchte er regel-
mähig auf den Saanenmösern zu verbringen,
wo er nicht nur wie «in gern gesehener Gast
aufgenommen, sondern ganz als einer der ihrigen
angesehen wurde.

Nach Beendigung der Schul- und einer sich

anjchliehenden Bureaulehrzeit, kam er zur Ab-

VIL KLMLK

solvierung seiner Studien nach Bern. Als froh-
licher Student schloß er sich der Studenten-
Verbindung Concordia an, der er bis zu seinem
Lebensende in aufrichtiger Freundschaft zugetan
war und selten an ihren Anlässen fehlte.

Seine Karriere als junger Notar hat er in,
Herbst 1894 nach wohlbestandenem Staats-
examen als Sekretär des korrektionellen Gerichts
in Bern begonnen. In dieser Stellung gewann

ch Emil von Siebenthal.

er bald bedeutendes Ansehen; man wurde auf
den jungen und tüchtigen Juristen aufmerksam
und suchte ihn für die Notariatspraxis zu
gewinnen. Kurz nach Neujahr 1396 vertauschte
er tatsächlich die gerichtliche Tätigkeit mit der
Notariatspraris und wurde im gleichen Früh-
ling zum stellvertretenden Zentralsekretär der
Gewerbegerichte der Stadt Bern gewählt. Be-
reits am 6. März 1900 wurde ihm das Zen-
tralsekretariat dieser Institution anvertraut, wel-
ches Amt er während 83 Jahren mit großer
Hingebung und vorbildlicher Gewissenhaftigkeit
versah. Sein Ausscheiden wurde sehr bedauert,
war es doch in der Hauptsache sein Verdienst,
daß die Eewerbegerichte sich zu ihrem heutigen
Ansehen und Bedeutung entwickelt haben..

Eine ebenso große Tätigkeit entfaltete Herr
von Siebenthal seit dem Herbst 1905 als Mit-
glied des Amtsgerichtes von Bern, in das er
durch das Vertrauen seiner Wähler berufen
wurde. Hier konnte er seine Eeistesgaben und
seine gründlichen juristischen Kenntnisse voll zur
Geltung bringen. Seine loyale Gesinnung und
Lebensauffassung, sein angeborenes Pflichtgefühl,
seine Charakterstärke, gepaart mit absolutem
Gerechtigkeitssinn und großer Objektivität stem-
pelten ihn zu einem hervorragenden Richter —
zu dem er sich aus Neigung und Beruf hinge-
zogen fühlte — dem allseitig volles Vertrauen
und restlose Anerkennung entgegengebracht
wurde. Die letztere wurde ihm durch seine
schon frühzeitige Wahl zum Vizepräsidenten zu-
teil und kam besonders zum Ausdruck in einer
sinnvollen Ehrung anläßlich seines 25jährigen
Richterjubiläums. Dem Amtsgericht hat er durch
seine langjährige Tätigkeit, unschätzbare Dienste
geleistet. Seine ruhige, besonnene Art und sein

überzeugendes Urteil bleibt unvergessen.
Infolge seiner starken Inanspruchnahme als

Zentralsekretär der Gewerbegerichte und Mit-
glied des Amtsgerichtes konnte er sich im Laufe
der Jahre nur noch in bescheidenem Maße der

Notariatspraris widmen. Doch hat er aüch

hier geHaften, was er versprochen; er war der
stets feinfühlende Berater in allen geschäft-
lichen und familiären Angelegenheiten, der in-
tegre Vertrauensmann, wie ihn das Notariat
verlangt.

Neben seiner beruflichen Tätigkeit widmete
er sich ganz seiner Familie, mit der er aufs
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innigste verbunden war und deren Wohl ihm
Herzensbedürfnis war. In seinen beiden Ehen
blieben ihm eigene Kinder versagt, doch brachte
seine erste Gattin zwei hoffnungsvolle Buben
mit, an denen er Vaterstelle versehen durste.
Dies hat er mit großer Freude und in vor-
bildlicher Weise getan, die beiden Stiefsöhne
wie eigene Kinder erzogen und sie auf ihr
späteres Leben vorbereitet. Dafür sind sie ihm
aufrichtig dankbar und behalten ihn in blei-
hendem Andenken. Mit ihnen trauert auch
eine Pflegetochter und vor allem die treue
und liebevolle Gattin und verständnisvolle
Weggefährtin während der nun 20jährigen,
äußerst glücklichen Ehe. Möge sie es als Trost
empfinden, daß die hohe Gesinnung und die
bewährte Treue, die ihr Gatte seinen Freunden
gehalten hat, ihnen allen ein lebendiges Ver-
mächtsnis sein wird. -r.

Am 2. April wurde Frau Elise
Mende-Porter, eine große Wohltä-
kenn im Verborgenen, zur ewigen Ruhe
gebracht. Sie unterstützte nicht nur alte
Wohltätigkeitsgesellschaften unserer
Stadt, sie tat noch viel mehr als Wohl-
täterin von Mensch zu Mensch, Frau
Elise Mende-Porter war Amerikanerin
und die Tochter General Porters, des
ehemaligen amerikanischen Botschafters
in Paris.

In der Nacht vom 29./Z6. März wur-
den auf dem Hochfeld eine größere An-
zahl Hühner und Kaninchen gestohlen
und in der folgenden Nacht wurden am
gleichen Ort wieder einige Behältnisse
geplündert und 16 Hühner und 17 Ka-
ninchen gestohlen. Die Diebe tonnten
am andern Morgen in Bäriswil von
der Kantonspolizei verhaftet wer-
den. — Ebenso gelang es der Genfer
Polizei, zwei der vermutlichen Täter des
Einbruches im Bijouteriegeschäft Hilt-
brunner zu verhaften. Beide sind Aus-
länder und wurden in Bern eingeliefert.
Vom Diebsgut konnte noch nichts bei-
gebracht werden. — Auch die beiden
Einbrecher in das Zigarrengeschäft an
der Waaghausgasse konnten verhaftet
werden und haben bereits ein Gestand-
nis abgelegt. Für die anderen in letzter
Zeit verübten Einbruchsdiebstähle schei-
nen sie jedoch nicht in Frage zu kommen.
— Verhaftet wurde noch eine Auslän-
derin wegen unsittlichen Beziehungen:
zwei Reisende, deren einer einen größeren
Geldbetrag gestohlen haben soll und der
andere fingierte Bestellungen aufgab,
um sich Provisionen zu sichern und end-
lich einen Mann, der einem Berner An-
gestellten während eines Zechgelages
Fr. 566 entwendet hatte. Der größte
Teil des Geldes konnte beigebracht
werden.

In den letzten Tagen macht sich in
den größeren Verkaufsgeschäften wieder
eine Handtäschchendiebin bemerk-
bar, die meist nur die Portemonnaies
aus den Handtaschen herauskamotiert.

Am 4. April, morgens 3 Uhr, wurde
unterhalb der Altenbergbrücke in der
Aare eine männliche Leiche gelän-
det. Der Tote trug eine Uhr auf sich

mit der Gravierung Ernst Semling, Ur-
senbach. Am gleichen Morgen um 5 Uhr
wurde gemeldet, daß bei der Untertor-
brücke am Stalden ein Mann im Was-
ser um Hilfe rufe. Bürger suchten den
Treibenden vergeblich zu retten. Perso-
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neu, bie étants über bert SBorfall anffert,
roerben gebeten, lief) bei ber gabnbungs»
poltet, Telephon 20.421, 3u melben.

f Rati 3nbermiiljle.

Als am 23. 3anuar 1933 bie Aachridjt bie
Siabt burdjlief, Rar! 3nbermüljle habe feine
Augen für immer gefdjlo|fen, ba Begegnete fie
ungläubiger Seftürgung. HBer non uns ïonnte
es glauben, bafe ber Staun, ben mir er ft
nod) in ber Solllraft feines unterneljmenben
ffieiftes unter uns gefefeen bitten, unetmüblid)
ben oerfdjiebenen Stätten gueilenb, mo nad)
fe.inen Plänen unb 3been roertfreubige §änbe
neue Sauten fdjufen, plofelidj abberufen œotben
fei, mer tonnte es faffen, bafe bie fdjarfen,
für alles Sdjöne fo empfänglichen Augen für
immer gefdjlojfen, ber für bas baulich« 333a<±)Ss

tum feines geliebten Sernerlanbes fo berebte
Stunb für immer oerftummt fein follte? IXnb
bod> mar es fo, unb feine 9täd)ften, feine
greunbe unb alle weit im gangen fianbe Ijerum,
bie in it)m ben Sdjöpfer fo oieler eigeniräftiger
Saunierte oeretjrten, mufeten fid) mit ber ïjarlen
Datfadje abfinben. Unerbittlich unb unange»
melbet ift ber Hob an iljn herangetreten, mie

auf ben Dotentangbilbern aus ber itjm fo lieben
unb oertrauten 3ett ber «rjolbein unb Stanuel,
fiat ihm bas äßertgeug aus ber §anb ge±

nommen, ben Stift, mit bem er menige Dage
guoor bent greunbe leud)tenben kluges feine
Hßläne gur Belichtung ber neuen Runftfäle ents
roidelt t>atte. ©raufam erfdjeint biefer horte
©riff in bas blühenbe, noch- fo oiele §off=
nungeit bergenbe Seben, unb bodj ift es roieber
ein trbftlidjer ffiebante für alte, bie bem ©nt=
fd)lafenen näher ftanben, bag er fo auf ber

§öhe feines äßirtens bie ßebensbahn oolleitben
burfte, benn einen Rarl 3nbermüi)Ie auf ber
abfteigenben Sahn bes Hilters mit feinen Se=
fd)roerben unb Sergid)ten Ijätte man fid) nicht
beuten tonnen. Stun ging er fort, ben Slid
guoerfidjtlich oorroärts gerichtet auf roartenbe
Aufgaben, ooll freubiger Hoffnung, baß
ihm fein heranroadjfenber Sohn Balb in ben

gufeftapfen folgen merbe. ©s mar fein Stolg
unb feine greube, bafe et bem Sol)ne alle
bie 9Jiöglid>feiten gur Sorbereitung auf ben

Seruf bieten tonnte, bie ihm in feiner eigenen
2>ugenb »erjagt geblieben roaren. ©r felber
mu|te fein ganges HBiffeit unb Rönnen aus
eigener ©nergie ermerben, er mar ein SJlann

aus eigener Rraft, bies Ijat if>n für gern=
fteljenbe manchmal ftad)Iig unb eigenwillig er?

[djeinen Iaffen, aber gerabe bies feat ÜTO audj
3Ù ber traftoollen tünftlerifd>en tperfönlidjleit
gemad)t, bie feine fdjöpferifdje Sebeuiung be=

bingte.
©eboren am 28. April 1877 .in Htm© roo

fein Sater als ßanbjäger im Dienft ftanb,
burd)Iief 3nbermüi)Ie bie bortigen Schulen. Die
fihöne Umgebung unb bie burd) ben Seruf
bes Saters bebingte enge Sertrautljeit mii
ber impofattten Ardjitettur bes Rpburgerfdjloffes
oermittelten ihm nachhaltige 3ugenbeinbrüde,
unb feiet liegen auch bie Sßurgeln gu feinem
innerften SBefeit, ber Ijingebenben Siebe unb
Dteue für alles, mos mit bem heimatlichen
Sernerboben an SBertoolIem unb Schönem oer»
bunben ift.

3m 3afete 1892 trat er als Settling in
bas Saubureau bes bamaligen 9Jlünfterbau=
letters Auguft StüIIer ein unb arbeitete fich

hier burdj Steife, ©nergie unb Umfidjt rafd)
in bie neuen Aufgabelt ein, bie ber Ausbau
bes Durmes (teilte. Sont Sertrauen feines
Sehrmeifters unb nom äßofelroolleit bes !iinft=
lerifcfeen Seirates ber Sauleitung, Oberbaurat
Sdjäfer in Rarlsrufee, getragen, mürbe er balb
3U eigenen unb felbftänbigen Arbeiten im )|3Ian=

geidjnen unb für Serecfenungen I)erange3ogen, unb
burdj ben Sefudj ber bernifdjen Runftfdjule
mürbe il)nt glcichgeitig ©elegenfeeit geboten, feine

ftenntniffe unb timftlerifdjen gafjigteiten aus=
3ubiiben.

DIE BERNER WOCHE

Als im 3afere 1900 Auguft Slüller ftarb,
rourbe Rarl 3aö«imühle als fein Sadifolger
gemät)tt. 2Bie fern liegt uns h^ute fdjon eine
3'eit, bie ben HBagemut befafe, einen 23jährigen
auf einen fo oerantmortungsoollen Soften 3U
berufen, eingig auf ©runb ber 3uoerficht in
bie ©ntmidlungsmöglichteiten, bie eine oieloets
fprechenbe tperfonlihïeit ermarten liefe! Äarl
3nbermühle hat bas fhöne Sertrauen in reidjs

f Rati 3"öetmiihle.

ftem Slafee oergolten burch feine mehr als
breifeigjährige Dätigleit als SUlünfterbaunteifter,
in melcher 3eit ein grofeer Deil ber ftird)e
Stüd für Stüd erneuert unb neu gefdjaffen
rourbe. Denn nicht immer hanbelte es fid) blofe
um ©rfafeftüde, ein erheblicher Deil ber 3'®ï=
ftüde mufete neu entroorfen roerben, unb mit
erftaunlidjer ©infühlungsgabe hat fid) 3"öer=
ntühle ben ©eift ber Spätgotit 3U eigen ge=

mad)t. 3^m finb auch tühne Steuerungen 3U

oerbanlen, roie bie Serroenbung ber garbe,
oor allem am §auptportal. Die Sericljte bes

SStünfterbauoereins, in benen er jährli^ über
bie erfolgten Sauarbeiten Sledjenfchaft ablegte,
finb bas 3®agnis feiner hmgeöenben unb oer=
ftäitbnisoollen Hlrbeit an unferer flogen §aupt=
lird)e. Sein Slid unb fein Seftreben gingen
aber audj in bie 3ulunft; fein Draum roar
bas HBiebergutmadjen ber Saufünben, bie

frühere ©enerationen oerfd)uIbet hall«"- 3"
mohlbotumentierten Hlusfiihrungen legte er bie

ipiäne oor 3ur befferen Hlusgeftaltung bes Dur»
mes, oor allem bes oerpfufdjien lleberganges
oom Siered 3Um Hlchted. Sein iprojelt, burdj
menige HIenberungen bem Xurm bie eble, fcfelante
Sinie 3U geben, bie fd>on bem erften Saus
meifter oorgefhroebt hatte, liegt feit 3ah^tt
oor unb hübet eine Serpflidjtung, bie ber
tote Slteifter ben Stachlebenben |mtertaffen hat.

©in längerer Aufenthalt in Äartsrulje bei
Saurat Schäfer unb Stubienreifeit in Deutfch=
lanb unb 3talien oertieften unb erroeiterten
bas HBiffen unb Rönnen bes Architelten, bem

feine Stellung balb roeitere Aufgaben in ber

£eimat 3uroies, fo bie Aenooation ber Stpbed»

lirdje, fpäter ber gran3öfifd)en Rirche unb ber

Seiliggeiftlirche. HBie bie alten HBertmeifter in
Stein'rourbe 3nbermühle ber Rirdjenbaumeifter,
unb menige bernifhe Rirdjen haben nicht feinen
Slat gefudjt für bie Ausgeftaltung bes Aeufeern
ober bes 3aaenraumes. Siele fdjmude tReu=

Bauten flehen auch als ragenbe Dentmäler feines
Staffens in allen ßanbesgegenben bes Sern=
bietes. Aber auh über bie Rantonsgren3eu
hinaus brang fein Stuf. Am Sierroalbftätterfee
fteht in HBeggis bie hiibfdje Rirche oon feiner
§anb, unb cor turpem nod) hat ihm bie

latholifdje ffiemeinbe in Aarau für ihren Rir»
djenbau ben erften ißreis 3uerfannt.
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3mmer finben roir ihn unter ben
Sortämpfern neuer 3öeen, trofe feiner bernis
fchen Siebe 3um Angeftammten unb Sererbten
— ober gerabe besljalb, benn es roaren
Steuerungen, bie aus ben 3mmgen einer oets
ïttfchten 3eit ben S3eg gum ©efunben ujjb
Ehrlichen 3urüd fud)te, unb ba roar 3abervnül)le
mit Segeifterung babei. 2Bir finben ihn unter
ben ©rünbern bes bernifdjen .geimatfdjufees, als

beffen Obmann er jahrelang roirtte, unb im Sunt
Schroeigetifcher Ardjitelten, beffen Slormen bie

Slitglieber auf ein bobenftänbiges, gefunbs
Sauen oerpflichtete unb bamals reformierenl
roirtte. Seine ßiebe gu ben gierlichen gormen
ber ©otil hat 3abermühte nie oerleugnet, aber

er mufete rooljl gu unterfdjeiben, roo biefe gor=
men angebradjt roaren unb roo bie neue 3üt
unb neue Sebürfniffe neue formen oerlangten.
Seim Srunnerljaus beim 3eitglodenturm burfte
ber am SJlünfter gefchulte Saumeifter ein Set
fpiel altbernifher Sauroeife roieberaufleben Iafe

fen, im ©hör ber grangöfifd>en Rird)e mit feins

fühligem Serftänbnis eine oorbilblich« Slenos

nation eines gotifdjen Sauroerfes burchführen.
Aber er mar nicht ber Stann, ber fich auf
eine Spegialität feftlegen liefe. Den äufeern
Gntroidlungsgang Rarl 3nöermühles geichnen
eine Sleifee bemertensroerter Sauten, in benen

fidj feine jeroeüige ©inftellung gu ben ^Problemen
ber Architeltur Jtar ertennen Iaffen. Die 3ö«en
bes tpeimatfdjuties, beffen eifriger Sefürroorter
er mar, brachten am ttarften gum Ausbrud bie

Suchbruderei Senteli in Sümplig unb ber Ses

bauungsplan für bas bortige .Sdjlajgcjat. SBir

fefeen heute oiel fpielerifd>e gorm unb Streben
nach malerifher äBirlung in bem Sauen jener

3eit, bamals roirtte es bahnbrechenb unb ets

roies fich reich an fruchtbaren Anregungen, ßeiber
tonnte oon bem geplanten oorbilblidjen ©artens
borf nur weniges unb oou biefem nur bas

roenigfte nah ben urfprüngtidjen planen aus»

gebaut roerben, oou biefem als ßefetes roo|I

3nbermühles eigenes §eim. §ier hatte jrjeimats
fchufe im beften Sinne bes HBortes ©eftolf
gefunben. 3m Saugebanten unb oor alle»

tu bem glüdtichen gamtlienleben, bas fich öati«

abfpielte. SBas für enblofe Distuffionen fini)

hinter ben fchüfeenben ©artenmauern erbauet;

roorben, inbes fih auf ber Spielroiefe bie junge,

fröhlich« SBelt tummelte ober bie eben eis

fdjicnenen Aöfeligarteniieber fang. Schwer eis

gibt man fich bem ©ebanten, bafe bies alles

nun blofe noch in ber ffirimterung fortleben

foil!
Unb als bie ßanbesausftellung ljeiannafrte,

ba ging es um bie tpiäne gu bem Ausftellungs«
räum für lirchlich« Äunft, bie bem Arhitette"
3nbermühle übertragen roorben roaren, unb bie

fidj' uad) unb nadj- gu bem Dörfli h«ausîti[tals
Iifierten, bas trofe feiner Rurglebigteit h«"!'
noch unoergeffen ift bei allen, bie im SKöfeli»

garten mitgeroirtt uttb mitgefeiert haben.
Aus biefem ffieifte h«taus roar auch bei

mit bem erften ißreis unb ber Ausführung b«s

bachte ipian für eine neue Rird)e auf bem

Seieliljubel geboren, aber ber Rrieg unb feine

golgen Ratten ben (Seift geuxxnbelt.
ben Architetten. Slan griff gurüd auf. ben

Rlaffigismus ber Aomantit, ber unter äf)"*

lidgen Sebingnngen unter bem ©ebot ber

famteit einfache gormen begünftigt hatte, unb

unter biefem ©influfe roanbelte fich m
ringenber Arbeit bas urfprüngliche, malertW
tprojelt um gu ber heutigen griebenslirchei ®'

ber Ardjitett mit unabläffiger Uebergeugutigss

tunft ben Seijörben unb bem Soll munbgerea)

mathen mufete.
_

©ine weitere ©tappe itt ber ©ntroidlung W'

bete bas §aus HBelti am gufe bes ©urteniSf

in bem 3nbermühle bewies, bafe er auch J
ber oorneI)men ÎBohngeftaltimg ®eifter F
tonnte. Unb bann madjte ber Ardjitett o

neue SBanblung burd), inbent er fid)' mum«

mit guiüdfealtenber Uebetlegung gu ben ff» '
beruugen ber mobernen Sadjtictj'teit burchraUJ'

Sticht in äufeerliher Anpaffung au bas e

©eltenbe, fonbern aus innerer Uebergeugi
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>>en, die etwas über den Vorfall wissen,
werden gebeten, sich bei der Fahndungs-
polizei, Telephon 20.421, zu melden.

1' Karl Jndermühle.

Als am 23. Januar 1933 die Nachricht die
Stadt durchlief, Karl Jndermühle habe seine
Augen für immer geschlossen, da begegnete sie

ungläubiger Bestürzung. Wer von uns tonnte
es glauben, daß der Mann, den wir erst
noch in der Vollkraft seines unternehmenden
Geistes unter uns gesehen hatten, unermüdlich
den verschiedenen Stätten zueilend, wo nach
seinen Plänen und Ideen werkfreudige Hände
neue Bauten schufen, plötzlich abberufen worden
sei, wer tonnte es fassen, daß die scharfen,
für alles Schöne so empfänglichen Augen für
immer geschlossen, der für das bauliche Wachs-
tum seines geliebten Bernerlandes so beredte
Mund für immer verstummt sein sollte? Und
doch war es so, und seine Nächsten, seine

Freunde und alle weit im ganzen Lande herum,
die in ihm den Schöpfer so vieler eigenkräftiger
Bauwerke verehrten, muhten sich mit der harten
Tatsache abfinden. Unerbittlich und unange-
meldet ist der Tod an ihn herangetreten, wie
aus den Totentanzbildern aus der ihm so lieben
und vertrauten Zeit der Holbein und Manuel,
hat ihm das Werkzeug aus der Hand ge-
nommen, den Stift, mit dem er wenige Tage
zuvor dein Freunde leuchtenden Auges seine

Pläne zur Belichtung der neuen Kunstsäle ent-
wickelt hatte. Grausam erscheint dieser harte
Griff in das blühende, noch so viele Hoff-
nungen bergende Leben, und doch ist es wieder
ein tröstlicher Gedanke für alle, die dem Ent-
schlafenen näher standen, dah er so aus der

Höhe seines Wirkens die Lebensbahn vollenden
durste, denn einen Karl Jndermühle auf der
absteigenden Bahn des Alters mit seinen Be-
schwerden und Verzichten hätte man sich nicht
denken können. Nun ging er fort, den Blick
zuversichtlich vorwärts gerichtet auf wartende
Aufgaben, voll freudiger Hoffnung, dah
ihm sein heranwachsender Sohn bald in den

Fuhstapfen folgen werde. Es war sein Stolz
und seine Freude, dah er dem Sohne alle
die Möglichkeiten zur Vorbereitung aus den

Beruf bieten konnte, die ihm in seiner eigenen
Jugend versagt geblieben waren. Er selber

muhte sein ganzes Wissen und Können aus
eigener Energie erwerben, er war ein Mann
aus eigener Kraft, dies hat ihn für Fern-
stehende manchmal stachlig und eigenwillig er-
scheinen lassen, aber gerade dies hat ihn auch
zü der kraftvollen künstlerischen Persönlichkeit
gemacht, die seine schöpferische Bedeutung be-
dingte.

Geboren am 28. April 1877 in Thun, wo
sein Vater als Landjäger im Dienst stand,
durchlief Jndermühle die dortigen Schulen. Die
schöne Umgebung und die durch den Beruf
des Vaters bedingte enge Vertrautheit mit
der imposanten Architektur des Kyburgerschlosses
vermittelten ihn, nachhaltige Jugendeindrücke,
und hier liegen auch die Wurzeln zu seinem
innersten Wesen, der hingebenden Liebe und
Treue für alles, was mit dem heimatlichen
Bernerboden an Wertvollem und Schönem ver-
bunden ist.

Im Jahre 1392 trat er als Lehrling in
das Baubureau des damaligen Münsterbau-
letters August Müller ein und arbeitete sich

hier durch MUH, Energie und Umsicht rasch

in die neuen Aufgaben ein, die der Ausbau
des Turmes stellte. Vom Vertrauen seines

Lehrmeisters und vom Wohlwollen des künst-
lerischen Beirates der Bauleitung, Oberbaurat
Schäfer in Karlsruhe, getragen, wurde er bald
zu eigenen und selbständigen Arbeiten im Plan-
zeichnen und für Berechnungen herangezogen, und
durch den Besuch der bernischen Kunstschule
wurde ihm gleichzeitig Gelegenheit geboten, seine

Kenntnisse und künstlerischen Fähigkeiten aus-
zubilden.

Die xvocnL

Als im Jahre 1900 August Müller starb,
wurde Karl Jndermühle als sein Nachfolger
gewählt. Wie fern liegt uns heute schon eine
Zeit, die den Wagemut besaß, einen 23jährigen
auf einen so verantwortungsvollen Posten zu
berufen, einzig auf Grund der Zuversicht in
die Entwicklungsmöglichkeiten, die eine vielver-
sprechende Persönlichkeit erwarten ließ! Karl
Jndermühle hat das schöne Vertrauen in reich-

4 Karl Jndermühle.

stem Maße vergolten durch seine mehr als
dreißigjährige Tätigkeit als Münsterbaumeister,
in welcher Zeit ein großer Teil der Kirche
Stück für Stück erneuert und neu geschaffen
wurde. Denn nicht immer handelte es sich bloß
um Ersatzstücke, ein erheblicher Teil der Zier-
stücke mußte neu entworfen werden, und mit
erstaunlicher Einfühlungsgabe hat sich Inder-
Mühle den Geist der Spätgotik zu eigen ge-
macht. Ihm sind auch kühne Neuerungen zu
verdanken, wie die Verwendung der Farbe,
vor allem am Hauptportal. Die Berichte des

Münsterbauvereins, in denen er jährlich über
die erfolgten Bauarbeiten Rechenschaft ablegte,
sind das Zeugnis seiner hingebenden und ver-
ständnisvollen Arbeit an unserer stolzen Haupt-
kirche. Sein Blick und sein Bestreben gingen
aber auch in die Zukunft; fein Traum war
das Wiedergutmachen der Bausünden, die

frühere Generationen verschuldet hatten. In
wohldokumentierten Ausführungen legte er die

Pläne vor zur besseren Ausgestaltung des Tur-
mes, vor allem des verpfuschten Ueberganges
vom Viereck zum Achteck. Sein Projekt, durch
wenige Aenderungen dem Turm die edle, schlanke

Linie zu geben, die schon dem ersten Bau-
meister vorgeschwebt hatte, liegt seit Jahren
vor und childet eine Verpflichtung, die der
tote Meister den Nachlebenden hinterlassen hat.

Ein längerer Aufenthalt in Karlsruhe bei
Baurat Schäfer und Studienreisen in Deutsch-
land und Italien vertieften und erweiterten
das Wissen und Können des Architekten, dem

seine Stellung bald weitere Ausgaben in der

Heimat zuwies, so die Renovation der Nydeck-
kirche, später der Französischen Kirche und der

Heiliggeistkirche. Wie die alten Werkmeister in
Stein "wurde Jndermühle der Kirchenbaumeister,
und wenige bernische Kirchen haben nicht seinen

Rat gesucht für die Ausgestaltung des Aeußern
oder des Jnnenraumes. Viele schmucke Neu-
bauten stehen auch als ragende Denkmäler seines

Schaffens in allen Landesgegenden des Bern-
bietes. Aber auch über die Kantonsgrenzen
hinaus drang sein Ruf. Am Vierwaldstättersee
steht in Weggis die hübsche Kirche von seiner

Hand, und vor kurzem noch hat ihm die

katholische Gemeinde in Aarau für ihren Kir-
chenbau den ersten Preis zuerkannt.
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Immer finden wir ihn unter den
Vorkämpfern neuer Ideen, trotz seiner berni-
schen Liebe zum Angestammten und Vererbten
— oder gerade deshalb, denn es waren
Neuerungen, die aus den Irrungen einer ver-
titschten Zeit den Weg zum Gesunden upd
Ehrlichen zurück suchte, und da war Jndermühle
mit Begeisterung dabei. Wir finden ihn unter
den Gründern des bernischen Heimatschutzes, als
dessen Obmann er jahrelang wirkte, und im Bund
Schweizerischer Architekten, dessen Normen die

Mitglieder aus ein bodenständiges, gesund«
Bauen verpflichtete und damals reformierend
wirkte. Seine Liebe zu den zierlichen Formen
der Gotik hat Jndermühle nie verleugnet, aber

er wußte wohl zu unterscheiden, wo diese For-
men angebracht waren und wo die neue Zeit
und neue Bedürfnisse neue Formen verlangten.
Beim Brunnerhaus beim Zeitglockenturm durfte
der am Münster geschulte Baumeister ein Bei-
spiel altbernischer Bauweise Wiederaufleben las-
sen, im Chor der Französischen Kirche mit fein-
fühligem Verständnis eine vorbildliche Reno-
oation eines gotischen Bauwerkes durchführen.
Aber er war nicht der Mann, der sich auf
eine Spezialität festlegen ließ. Den äußern
Entwicklungsgang Karl Jndermühles zeichnen
eine Reihe bemerkenswerter Bauten, in denen

sich seine jeweilige Einstellung zu den Problemen
der Architektur klar erkennen lassen. Die Ideen
des Heimatschutzes, dessen eifriger Befürworter
er war, brachten am klarsten zum Ausdruck die

Buchdruckerei Benteli in Bümpliz und der Be-

bauungsplan für das dortige .Schloßgut. Wir
sehen heute viel spielerische Form und Streben
nach malerischer Wirkung in dem Bauen jener

Zeit, damals wirkte es bahnbrechend und er-

wies sich reich an fruchtbaren Anregungen. Leider
konnte von dem geplanten vorbildlichen Garten-
dors nur weniges und von diesem nur das

wenigste nach den ursprünglichen Plänen aus-

gebaut werden, von diesem als Letztes wohl

Jndermühles eigenes Heim. Hier hatte Heimat-
schütz im besten Sinne des Wortes Gestalt

gesunden. Im Baugedanken und vor all»
in dem glücklichen Familienleben, das sich dack

abspielte. Was für endlose Diskussionen sind

hinter den schützenden Gartenmauern erdauert

worden, indes sich aus der Spielwiese die junge,

fröhliche Welt tummelte oder die eben er-

schienenen Röseligartenlieder sang. Schwer er-

gibt man sich dem Gedanken, daß dies alles

nun bloß noch in der Erinnerung fortleben
soll!

Und als die Landesausstellung herannahte,
da ging es um die Pläne zu dem Ausstellungs-
räum für kirchliche Kunst, die dem Architekten

Jndermühle übertragen worden waren, und die

sich nach und nach zu dem Dörfli herauskristal-
Werten, das trotz seiner Kurzlebigkeit heute

noch unvergessen ist bei allen, die im Röseli-

garten mitgewirkt und mitgefeiert haben.
Aus diesem Geiste heraus war auch d«

mit dem ersten Preis und der Ausführung b«-

dachte Plan für eine neue Kirche auf dein

Veielihubel geboren, aber der Krieg und sews

Folgen hatten den Geist gewandelt. Auch bei

den Architekten. Man griff zurück auf den

Klassizismus der Romantik, der unter ahn-

lichen Bedingungen unter dem Gebot der Spar-
samkeit einfache Formen begünstigt hatte, um

unter diesem Einfluß wandelte sich in zäh»,

ringender Arbeit das ursprüngliche, malerisch«

Projekt um zu der heutigen Friedenskirche, die

der Architekt mit unablässiger Ueberzeugungs-

kunst den Behörden und dem Volk mundgerech

machen mußte.
Eine weitere Etappe in der Entwicklung bn-

dete das Haus Welti am Fuß des Kurtens,

iu dem Jndermühle bewies, daß er auch

der vornehmen Wohngestaltung Meister s«

konnte. Und dann machte der Architekt v

neue Wandlung durch, indem er sich

mit zurückhaltender lleberlegung zu den 6^
derungen der modernen Sachlichkeit durchrau.n

Richt in äußerlicher Anpassung an das «

Geltende, sondern aus innerer Ueberzeugr
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geigte bas Sümpfet' Seïuitbaiicljuïïjaus nod)
bie '3IitleI)ituttg an bas frühere Sauen, fo (teilte
jicl) bas neue Gcljulljaus im Stapfeitaclei in
Siiinplt} als ein Sau aus gaiiä neuem (Sei(le
uoc bie ernannten îlugen, alles in ntobernev
SacT)Iir^feit auf ben 3wed eingeteilt. (Sin Sur»
bilb nocl) auf lange 3eü hinaus.

Uitb als leiste große Wufgabe mibmete et
(eine ganje itraft beut enbtid) möglich ge»
worbeiten .Umbau uitb ütnbau bes ituuftt
ntufeums, bas « nidjt mehr tit feiner fers
tigen ©eftalt (el;eit füllte, aber fcffon fo tueit
geförbert fratte, ba(s es als feilt Dentinal rafcl)
bet SBolIeiibung entgegengeht.

Dies finb nur einige feiner ausgeführten
Sauten. Daneben entftauben bie nteleit .ftou»

lurrenjprojeïte, non beiten mehrere preis
gefrönt mürben, geht bie neranttDottungsoofle
Irbeit in jahlreitljeit ^Beurteilungen non 2Bett=
bewerben in bei: gangen S(I)roeig. Unb in ben
leisten jeljn fahren erfüllte ihn feine eifrige
Mitarbeit in. ben polittfcljen SBeljörben, um er
iiith't fo fehr in ben öffentlichen Debatten als
in ber ftilleren, aber roidjtigereit îlrbeit bei:

fiommtffioneit (eine gange Äraft unb reiche ffir»
fahrung einfeßte.

©in reiches Sebeu hol norgeitig feilten ?ll>»

fchlufi gefunbeit. Sern hat einen feiner treucften
Söl)ite nerloren, ein feiten glilcfliches gfantilten«
baitb ift ifchmcrgooll gerriffen roorbeu, feine
(Çteunbe finb um einen toertoollen greumb
ärmer getoorben, bent fie all ben 9leicT)tunt,
ben er ihnen gefdjenft hat, nicht nergeffen
toerben. a n s SI o c f ch.

Kleine Umschau
Set uns g'Särn, hat ber Ofterljafe btefes

SM, mtnbeffens roas bie Oftereier anbelangt,
feine Pflicht ooll unb gang getan. 2ttlerbtngs
bei ber großartigen KntraicEIung feines ©e=
fdjäftes tarnt er ferne Äunben nicht mehr per=
fönltd) auffud)en, unb fo legte er benn feine
oerfdgtebenen Oftereier in bie Huslageïâften ber
Seßhafte unb bringt fie burd) bereit Sermitts
lung unier bas ipttblilunx. îluffallenb ift ba»
bei nur, baß er troß ber bergeit berrfdjenbe'it
©letchftellung ber ©efcfjledjter, bie mir ber Unis
meriting aller Werte in ber Diadjlriegsgeit net:»
battfett — feit bent „Hie roieber Ärteg" finb ja
bocl) alle fottfl fo betounbetieit männlichen ©t)a»
raftereigenfchaften ftarl im Werte gefunfen
bas immer nod) fdjönere uitb beffere ffiefchlecht
auffallenb protegierte, graft alle Oftereier, bie
er biefes 3al)r legte, fallen in bas Heffort ber
Danteitmobeartüel. Unb ba nach einem Wus»
fprttd) irgenb eines heroorragettben Daritenmobe=
treators bie ©legang heutgutage gerabe bei ben

allerintintfteit Daiuenbeïleibungsfttiden beginnt,
fo finb biefe in allen möglichen unb oft faff
unmöglich fdjeiitenben fiumisoariationen aus»
Seftellt. Wait lommt umoilHürlid) auf ben

©ebaitten, baß es eigentlich fdjabe fei, alle biefe
netten feibettett ttttb fottft fo gterltd) ausgeftat»
feien Dingelchen bamt mit itleibem gu oerbecten.
9ia, aber roas nicht ift, taint ja noch toerben
unb oielfeidjt erleben mir es noch, baß unfere
Wionbaineit bie heutigen Deffus uitb Deffons
außerhalb bes 3ups unb ber Slotifeit tragen
werben, um uns gu geigen, tnie hübfd) fie etgeni»
'id) „innerlich" fiitb. Ebenfalls finb bie neuen
fingen politifchen ,3äddjen, bte je Igt überall auf»
tauchen, retgettbe Uleibungsftüde, roenn fie auch
fcheittbar beit engen 3ups roieber gut Sorben»
fdjaft oerhelfen. Dtefe finb ja nun eigentlich
beit mobertteit Dauten ein Dorn im Huge,
weil fie bodj beit tuetiausgreifeitbett männlichen
Schritt ber Dame oerunmögli^en uitb fie roie»
^er in ben gierlidjeit Dangfchritt gnrüdbrättgeu,
oev. eiuft ein TOrtbut bes ,,(£tmgs^etHicI>eit''
war. îlbet mie betn auch fei, bie Wobe bes
fiet)lt's ttttb außerbem ift bte ©efdjidjte feßv
(fett

_
augttfehauett, menn nur anfottfien bie Ses

fißerin audj über einen hübfd>en Wudjs oerfügi.
Soliiifd) hat fiel) ber Ofterhafe allerbings

ntd)t gang fo ofterfrieblidj eingefteilt, rote man

es ooit ihm hätte ermatten tonnen. Selbft. bei
tins fiitb neue Äampfparteien in Silbung bes

griffen, bie mot)! nocl) fo manches politifdjes
SBäfferchen trüben bürfien, el)e es gu einer alls
gemeinen Klärung fommt. Unb braußen in ber
großen i Welt ift feie ©efcT>icI)te nod) ärgert
Sont ojteriiäjen §itlerfieg in Deutfcßlanb, ben
roohl otele als faules Ofterei betrad)ten, obs
mot;! bies im ©ruttbe genommen gar nicht
ftiiunit, mill id) hier nicïjt oiel tcbett, beult
es gibt noch genug anbere ftadjelige Oftereier.
Das ftadjeligfte haben roohl ber Duce unb
Wacbonalb Wartannert in ©eftalt bes Siers
mächtepattentrourfes ins Heft gelegt. Wait bes

ginnt groar fcljon bie Stachel oorftdjtig gu cuts
fernen, fo baß ber tßaft balb roieber als bes

beutungslos gum polttifd)eit alten ©ifen gelegt
toerben roirb, aber bei ben baltanifchen ttttb jbit=
fügen Satelliten Wattannes hot troigbein
einen großen SBirrroarr int Dlmeifenhaufett auss
gelöft. «ltd) ber fangs unb llanglofe 3ufantmeiis
bind) bes Warrismus in Deuifd)Ianb unb
Oefterreid) roar für fo manchen unfeter Wars
stiften ein böfes Ofterrei, um fo mehr als
gattg frei ttad) Schiller: „ßln ©efretter mit 7
Wann" genügten, um bas ftolge potitifcl)c ©es
btittbe gu erlebigen, Unb fie nergeffeit, baß bas
Slegept bagtt einer ber 9täbelsfiitjrer ber Wies
ner Dieooluiton non 1918 gegeben I)at, itänis
lid) ©gou ©rroin 5Ufd), ber in feiner ffiefcl)id)te
biefer Sîeoolution fdjtieb, baß brei energtfdje
ipoligifteit genügt- hätten, bte gange Dleoolutioit
gu arretieren, roenn fie es nur oerfudjt hätten.
Uebrigens haben alle bie beutfdjen unb öfters
reidjifchen Warriftenführer — außer mit beut
Wunbroerl — fo total oerfagt, baß es über
!urg ober laug audj oßne ben ©efreiten mit
beit 7 Wann gum 3ufantmenbrud) gelommen
märe.

9Iber audj bie SBtmbesbalmen haben beu

SBinierfportlern ein böfes Ofterei tns Sleft. ges

legt. Sie höbe« bie Sportbillette eingefteilt
unb bas gerabe jeßt, too — rote ein empörter
SBinterfportler „lefelreift" — bte Dage länger
tinb ber Sdjuee erft richtig „falgtg" roirb. Die
©efellfchaftsreifen, fo meint ber Ungnfriebeine,
bieten feinen richtigen ©rfaß bafür, ba fie
bod) mi beftimmte 9licl)tungcn unb Seiten ges
bimben finb unb ber Stifahrer feinen Sonntag
oft nicht nach SBunfcI) oerbringen fann. Dltin,
er mag fid) bamit tröffen, baß bies leßtere
and) ben meifteu 9lid)trointerfportIern nur feiten
veftlos gelingt. Unb toas Slidjtung unb 3«t
anbelangt, fo finb ja auch gewöhnliche
fatten an biefe gebunbeu, außer man hätte
ein ©eneralaboimement, toas aber nur bie roes

uigften oom Sd)icffal 2ruserroäI)Iten beftßen.
Unb außerbent faitit es ihm otelletclji gunt
Drofte bienen, baß jeßt in einem uitferer bes

riihmteften fleinen ©äßthen eine „(£aufchs3ert=
trale" entftauben ift, in ber man fiiegenfcljaften,
Saulanb, Üluios, Ditel, Lebensmittel tc._ gegen
„tpajfenbes" uiutaufdjeu fann. Unb oiclleidjt
finb unter beut „tc." auch 3^«n, SBinterfports
billette, unangenehme ülmtsftunben ttfro. oors
ßanben, fo baß er bort ein 2Binterfporigefd)_äft
tätigen, refp. taufeßen fönnte. Unb oielleich't
fönnte bort fogar bie Stabtgemeinbe ihren
Dalles Iosroerben.

Dafür gibt es allerbings nodj anbete Wits
telfljeii. So gibt g. ®. eine „lefefreifenbe"
junge ^rau beut ginangbireftor ben 9lat, alle
3unggefeIIen ber Stobt mit einer Steuer non
gr. 200 gu belafien. Damit, fo meint ' fie,
fäme nicht nur bie Stabt aus ihren finatts
giellcu Schroulitälett heraus, fonbertt es roitrbe
auch bei' Strbeitslofigfeit gefteuert,_ ba bie oielett

guugftäiileiit, bie bann unter bie §aube fäs
inen,* beit Wännern nicht meßr bie Ulrbettspläße
tocgnehmeit toürben. Stun ift ja bas alles reetjf

fd)ön uitb gui, nur frägt fidj's, ob ber Waittt,
ber fold) ein ?lrbeitsfräulein heiratet, bann audi
loitflid) ihre Stelle belommt unb roettit ja,
ob biefe Stelle fo gut boiteri ift, baß er
bamt auch f« baoon erhalten fann, gang abs
gefeheu oom fünfiigett 9tad)roucljs. Unb bann
gibt's boch and) genug Wänner, bie fiel)' bei

jeber oom fchöneren ©efttjledjt, um bie fie aits
halten, einen Lorb I;oIeit. Unb füllte fold)
armer Hart bafür, baß er gur eroigen 3>ungs
gefellcufcljaft oerbammt, eilte freubs uitb liebe»
leere ffirifteitg führen muß, auch >clj mit Steuern
belegt roerbeit? Schließlich roäre and) noch aufs
guftären, ob Witroer unb ©efc^iebene and) als
3unggefellen gu befteuern roären. Wan fann
boch einen Wenfdjeit, ber es beim erften Wale
fo „gut" ober fo „fdjted)t" getroffen tjat, baß
er entroeber feine „©rfte" itid)t oergeffen fann,
ober aber oor ber „3roeiten" einen hetllofett
Sdjreden int Sergen trägt, nicht gut gumuteu,
baß et biefe ©efüßle auch' noch oerfteuem foil.
Unb id) glaube überhaupt, baß fidj unter bent

tjjfeubonpm ber „jungen grau" ein oergars
btnenprebigter ©hentamt oerbirgt, ber aus Heib
auf bie „garbinenprebigtlofe" Weitfchheit feine
©piftel oont Stappel ließ. Ülber rote bem auch
fei, roentt feßon eine 3.uuggefellenfteuer fotttmen
muß, battit muß, bann müffen auch bie „3uttg=
gefellinnen" I)ett)<ttten, benn roir leben bocl)
im 3'üatter ber — ©letchberedjtiguug.

© 1) r i ft i a n £ u e g g ti e t.

Unglückschronik
3 n bei* fin ft. Ulm 1. Ulprtï nad)=

mittags tippte über bent 2rlugplat3 Don
fla S;baur=be=gonbs ein Segelfluggeug
in einer Söbe non 30 Metern infolge
eines ÜBinbftofges um unb ftürgte ab.
Der ißilot Herrin erlitt einen 23einbru(I)
unb gaj&Ireidje Guetfcbungen, bas ging»
getig ging in Drummer.

3n ben 33 er g en. 31m 29. Märg
abenbs ftürgte ant 311 e t f et) g I e t f ctj e r
ber 24jäbrige ftub. teebn. Smanuel £ag=
ger aus 33ifp, ber mit anberen 2BalIi=
fern auf einer Stipartie begriffen roar,
in eine Spalte, aus ber ibri feine .RoI=
legen nicht mebr befreien tonnten. 3Tm
anbern Dage tonnte bie Seiche oon einer
iRettungslolonne geborgen unb nach' beut
Sungfraujoch gebracht toerben.

33ertehrsunfäIIe. Ulm 30. Märj
uormittags rourbe in 5töIIiten ber 7jäh-
rige Rnabe ber tÇainitie ©xaf beim
llebergueren ber Strafte oon einem 3ür=
eher 33erfonenauto überfahren unb ge»
tötet. — Stuf ber SüningerftraBe in
RIeinbafel rourbe ein älterer Mann oon
einem Saftauto überfahren uitb auf ber
Steile getötet. — 33eim Muftermeffe*
Motorrabrennen fuhr ber Sabrer Sroe»
ner in einer Suroe fo na be an einem
33aum oorbei, baff ber fid) binausle'fp-
nenbe 33eifabrer Danner an ben 33aum
anfehlug unb fofort tot mar. Stucf) ber
Sabrer Sroener mußte mit febtoeren
3?erlet3ungen ins Spital transportiert
roerben. — 3n StabeROberrointertbur
tourbe ber 81jäbrige alt 33e3irtsrat 3o=
bann Mibmer oon feinem eigenen Subr»
roert überfabren unb getötet.

Sonftige Unfälle. 33eim Spie»
ten im SBpIerroalb bei ber S«tfcb=
mütttflub ftüi'3te ber lOjä'brige primär»
fibüier SBaltber 23äd)Ier ab. (Er erlitt
eine Sirnerfchütterung unb 33erlet3ungen
am Üopf, bodj biirfte er, falls nidjt
Somplitationen eintreten, mit beut Se»
ben baoonfornnten. — 3m Dannader
bei © ü m I i g e 1t tourbe bie 29fäbrige
Damenfdjneiberin -Olga 33öbien im
33abe3immer bnrd) ausftrömenbe ©afe
getötet. Stile Sßieberbeiebungsoerfucbe
blieben erfolglos.
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Zeigt« das Bümplizer Sekuiidarschüthaus noch
die Anlehnung an das frühere Banen, so stellte
sich das neue Schulhans im Stapfennàr in
Bnmpliz als ein Bau aus ganz neuem Geiste
nor die erstaunten Augen, alles in moderner
Sachlichkeit auf den Zweck eingestellt. Ein Vor-
bild noch auf lange Zeit hinaus.

Und als letzte große Aufgabe widmete er
seine ganze Kraft dem endlich möglich ge-
wordenen Ambau und Anbau des Kunst-
museums, das er nicht mehr in seiner fer-
tigen Gestalt sehen sollte, aber schon so weit
gefördert hatte, daß es als sein Denkmal rasch
der Vollendung entgegengeht.

Dies sind nur einige seiner ausgeführten
Bauten. Daneben entstanden die vielen Kon-
kurrenzprojekte, von denen mehrere preis-
gekrönt wurden, geht die verantwortungsvolle
Arbeit in zahlreichen Beurteilungen von Wett-
bewerben in der ganzen Schweiz, lind in den
letzten zehn Jahren erfüllte ihn seine eifrige
Mitarbeit in. den politischen Behörde!», wo er
dicht so sehr in den öffentlichen Debatten als
in der stilleren, aber wichtigeren Arbeit der
Kommissionen seine ganze Kraft und reiche Er-
fahrung einsetzte.

Ein reiches Leben hat vorzeitig seinen Ali-
schloß gefunden. Bern hat einen seiner trenesten
Söhne verloren, ein selten glückliches Familien-
band ist schmerzvoll zerrissen worden, seine
Freunde sind um einen wertvollen Freund
tinner geworden, dein sie all den Reichtum,
den er ihnen geschenkt Hat, nicht vergesse!»
werden. Hans Bloesch.

kleine Ilitisdluu
Bei uns z'Bärn, hat der Osterhase dieses

Mal, mindestens was die Ostereier anbelangt,
seine. Pflicht voll und ganz getan. Allerdings
bei der großartigen Entwicklung seines Ge-
schäftes kann er seine Kunden nicht mehr per-
sönlich aufsuchen, und so legte er denn seine
verschiedenen Ostereier in die Auslagekästen der
Geschäfte und bringt sie durch deren Vermitt-
lung unter das Publikum. Auffallend ist da-
bei nur, daß er trotz der derzeit herrschende!,
Gleichstellung der Geschlechter, die wir der llm-
wertling aller Werte in der Nachkriegszeit ver-
danken — seit dein „Nie wieder Krieg" sind ja
doch alle sonst so bewunderten männlichen Cha-
raktereigenschaften stark im Werte gesunken
das immer noch schönere und bessere Geschlecht
auffallend protegierte. Fast alle Ostereier, die
er dieses Jahr legte, fallen in das Nessort der
Damcnmodeartikel. Und da nach einem Aus-
spruch irgend eines hervorragenden Damenmode-
kreators die Eleganz heutzutage gerade bei den
nllerintimsten Damenbeklcidungsstücken beginnt,
so sind diese in allen möglichen und oft fast
unmöglich scheinenden Lurusvariationen aus-
gestellt. Man kommt unwillkürlich auf den
Gedanken, daß es eigentlich schade sei, alle diese
netten seidenen und sonst so zierlich ausgestat-
lelen Dingelchen dann mit Kleidern zu verdecken.
Na, aber was nicht ist, kann ja noch werden
»nd vielleicht erleben wir es noch, daß unsere
Mondainen die heutigen Dessus und Dessous
außerhalb des Jups und der Blousen tragen
werden, um uns zu zeigen, wie hübsch sie eigent-
lich „innerlich" sind. Jedenfalls sind die neuen
kurzen polnischen Jäckchen, die jetzt überall auf-
tauchen, reizende Kleidungsstücke, wenn sie auch
scheinbar den engen Jups wieder zur Vorherr-
schuft verhelfen. Diese sind ja nun eigentlich
den modernen Damen ein Dorn im Auge,
weil sie doch den weitausgreifenden männlichen
Schritt der Dame verunmöglichen und sie wie-
der in den zierlichen Tanzschritt zurückdrängen,
der einst ein Attribut des „Ewig-Weiblichen"
war. Aber wie dem auch sei, die Mode be-
fiehlt's und außerdem ist die Geschichte sehr
swtt anzuschauen, wenn nur ausmisten die Be-
ßtzerin auch über einen hübschen Wuchs verfügt.

Politisch hat sich der Osterhase allerdings
nicht ganz so osterfriedlich eingestellt, wie man

es von ihn, hätte erwarten können. Selbst bei
uns sind neue Kampfparteien in Bildung be-
griffen, die wohl noch so manches politisches
Wässerchen trüben dürften, ehe es zu einer all-
gemeinen Klärung kommt. Und draußen in der
großen Welt ist ?die Geschichte noch ârger.â
Vom österlichen Hitlersieg in Deutschland, den
wohl viele als faules Osterei betrachten, ob-
wohl dies im Grunde genommen gar nicht
stimmt, will ich hier nicht viel reden, denn
es gibt noch genug andere stachelige Ostereier.
Das stacheligste haben wohl der Duce und
Macdonald Mariannen in Gestalt des Bier-
innchtepaktentwurfes ins Nest gelegt. Man be-
ginnt zwar schon die Stachel vorsichtig zu ent-
fernen, so daß der Pakt bald wieder als be-
dentnngslos zum politischeu alten Eisen gelegt
werden wird, aber bei den balkanischen und sou-
stigeu Satelliten Mariannes hat er trotzdem
einen großen Wirrwarr im Ameisenhaufen aus-
gelöst. Auch der sang- und klanglose Zusammen-
bnnh des Marxismus in Deutschland und
Oesterreich war für so manchen unserer Mar-
.risten ein böses Osterrei, um so mehr als
ganz frei nach Schiller: „Ein Gefreiter mit 7
Mann" genügten, um das stolze politische Ge-
bände zu erledigen. Und sie vergessen, daß das
Rezept dazu einer der Rädelsführer der Wie-
„er Revolution von 1918 gegeben hat, näin-
lich Egon Erwin Kisch, der in seiner Geschichte
dieser Revolution schrieb, daß drei energische
Polizisten genügt hätten, die ganze Revolution
zu arretieren, wenn sie es nur versucht hätten.
Uebrigeus haben alle die deutschen und öster-
reichischen Marxistensuhrer — außer mit dem
Mundwerk — so total versagt, daß es über
kurz oder lang auch ohne den Gefreiten mit
den 7 Mann zum Zusammenbruch gekommen
wäre.

Aber auch die Bundesbahnen haben den

Wintersportlern ein böses Osterei ins Nest ge-
legt. Sie haben die Sportbillette eingestellt
und das gerade jetzt, wo — wie ein empörter
Wintersportler „lesekreist" — die Tage länger
und der Schnee erst richtig „salzig" wird. Die
Gesellschaftsreisen, so meint der Unzufrieden!«,
bieten keinen richtigen Ersatz dafür, da sie

doch an bestimmte Richtungen und Zeiten ge-
bunden sind und der Skisahrer seinen Sonntag
oft nicht nach Wunsch verbringen kann. Nun,
er mag sich damit trösten, daß dies letztere
auch den meisten Richtwintersportlern nur selten

restlos gelingt. Und was Richtung und Zeit
anbelangt, so sind ja auch gewöhnliche Fahr-
karten an diese gebunden, außer man hätte
ein Eeneralabonnement, was aber nur die we-
nigsteu vom Schicksal Auserwählten besitzen.
Und außerdem kaun es ihm vielleicht zum
Troste dienen, daß jetzt in einem unserer be-
rühmtesteu kleinen Gäßchen eine „Tausch-Zeit-
trale" entstanden ist, in der man Liegenschaften,

Bauland, Autos, Titel, Lebensmittel rc. gegen
„Passendes" nnrtauschen kann. Und vielleicht
sind unter dem „rc." auch Ideen, Wintersport-
billette, unangenehme Amtsstunden usw. vor-
Handen, so daß er dort ein Wtntersportgeschäft
tätigen, resp, tauschen könnte. Und vielleicht
könnte dort sogar die Stadtgemeinde ihren
Dalles loswerden.

Dafür gibt es allerdings noch andere Mit-
telchen. So gibt z. B. eine „lesekreisende"
junge Fran dem Finanzdirektor den Rat, alle
Junggesellen der Stadt mit einer Steuer von
Fr. MV zu belasten. Damit, so meint ' sie,

käme nicht nur die Stadt aus ihren finan-
zielten Schwulitäten heraus, sondern es würde
auch der Arbeitslosigkeit gesteuert, da die vielen

Jungfräuleiu, die dann unter die Haube kä-
men,' den Männern nicht mehr die Arbeitsplätze
wegnehmen würden. Nun ist ja das alles recht

schön und gut, nur frägt sich's, ob der Mann,
der solch ein Arbeitsfräulein heiratet, dann auch

wirklich ihr« Stelle bekommt und wenn ja,
ob diese Stelle so gut dotiert ist, daß er
dann auch sie davon erhalten kann, ganz ab-
gesehen vom künftigen Nachwuchs. Und dann
gibt's doch auch genug Männer, die sich bei

jeder vom schöneren Geschlecht, um die sie au-
halten, einen Korb holen. Und sollte solch

armer Narr dafür, daß er zur ewigen Jung-
gesellenschaft verdammt, eine freud- und liebe-
leere Existenz führen muß, auch noch mit Steuern
Gelegt werden? Schließlich wäre auch noch auf-
zuklüreu, ob Witwer und Geschiedene auch als
Junggesellen zu besteuern wären. Man kann
doch einen Menschen, der es beim ersten Male
so „gut" oder so „schlecht" getroffen hat, daß
er entweder seine „Erste" nicht vergessen kann,
oder aber vor der „Zweiten" einen heillosen
Schrecken im Herzen trägt, nicht gut zumuten,
daß er diese Gefühle auch noch versteuern soll.
Und ich glaube überhaupt, daß sich unter dein
Pseudonym der „jungen Frau" ein vergär-
dinenpredigter Ehemann verbirgt, der aus Neid
ans die „gardinenpredigtkose" Menschheit seine

Epistel vom Stappel ließ. Aber wie dem auch
sei, wenn schon eine Junggesellensteuer kommen
muß, dann muß, dann müssen auch die „Jung-
geselliunen" herhalten, denn wir leben doch
im Zeitalter der ^ Gleichberechtigung.

C h r i st i a n Lueg g uek.

II
In der Luft. Am 1. April nach-

mittags kippte über dem Flugplatz von
La Thaur-de-Fonds ein Segelflugzeug
in einer Höhe von 30 Metern infolge
eines Windstofzes um und stürzte ab.
Der Pilot Perrin erlitt einen Beinbruch
und zahlreiche Quetschungen, das Flug-
zeug ging in Trümmer.

In den Bergen. Am 23. März
abends stürzte am Al et s ch gle t sch er
der 24jährige stud, techn. Emanuel Lag-
ger aus Visp, der mit anderen Walli-
fern auf einer Skipartie begriffen rvar,
in eine Spalte, aus der ihn seine Kol-
legen nicht mehr befreien konnten. Am
andern Tage konnte die Leiche von einer
Rettungskolonne geborgen und nach dem
Jungfraujoch gebracht werden.

Verkehrsunfälle. Am 30. März
vormittags wurde in Kölliken der 7jäh-
rige Knabe der Familie Graf beim
Ueberqueren der Straße von einem Zur-
cher Personenauto überfahren und ge-
tötet. — Auf der Hüningerstraße in
Kleinbasel wurde ein älterer Mann von
einem Lastauto überfahren und auf der
Steile getötet. - Beim Mustermesse-
Motorradrennen fuhr der Fahrer Kroe
ner in einer Kurve so nahe an einem
Baum vorbei, daß der sich hinausleh-
nende Beifahrer Tanner an den Baum
anschlug und sofort tot war. Auch der
Fahrer Kroener mußte mit schweren
Verletzungen ins Spital transportiert
werden. — In Stadel-Oberwinterthnr
wurde der 81jährige alt Bezirksrat Jo-
hann Widmer von seinem eigenen Fuhr-
werk überfahren und getötet.

Sonstige Unfälle. Beim Spie-
len im Wplerwald bei der Falsch-
münzfluh stürzte der 10jährige Primär-
schüier Walther Bächler ab. Er eriitt
eine Hirnerschütterung und Verletzungen
am Kopf, doch dürfte er, falls nicht
Komplikationen eintreten, mit dem Le-
ben davonkommen. — Im Tannacker
bei Eümligen wurde die 29jährige
Damenschneiderin Olga Böhlen im
Badezimmer durch ausströmende Gase
getötet. Alle Wiederbelebungsversuche
blieben erfolglos.
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Ds Fride-Tübli.
©s Dübli f)ct im rotjfje ©bleib
©n OcIbaum^tDeig um b'SIerbe freit.
3 a litte Sänber ifdj es gfi,
Si leim Soif oljni Sfuetb oetbt).

Unb roo's erfuedjt bas 3>wb;
9lls ißfanb, baj; jifc müej) gribe gä,
35a beifft es rooljl me roetti fd)o;
Dod) fps Spmbol fjet niemer gno.

Sit gal)r unb Sag mirbt's uf bem gug.
Sis bütt gfeijt's nüt als §offnigstrug.
gafd) es mie bnr Sünbflut 3fp,
35ä erfdjt gtug fpg oergäbe gfi.

©rmüebets Dübli (bum bu Ijet.
3)er Wäg gum gpl mirb fcbpäter frei.
3«fd) muefj bas brärtig Waffer fliel)
Unb gfunbe ©eifert i SJöntfcf) gjfeb.

SE.

Veranstaltungen
ôniibball.

35ie leijten Rümpfe brachten beu betben, au
ben fd>rue%erif(ben äMfierfcfjaften beteiligten
Sernieroeretneit, bent Stabtturnoer-ein uitb bem
a!abemi|(f)en Sports unb Durnöerbanb', roert=
oolie Suntte burd) eimoanbfteie Siege. Stuf
bem Wantborf fd)Iugen bie Stabtturner beu
Durnoerein SoIott;urn 0:5 unb in Saufanne
fiegteitbie Serner • Sttabemiter : gegen Stmis
ffipmnaftes 3 :1. Stm nädjften Samstag finbct
bas Spiet jutifdjien ben beiben Serner Watt tu-
idpifteit jtatt. -

„9ieue Sportbauteit".

Sport gan3 allgemein betrachtet, bebeutet
tjeute oiet met>r als blojj fpieterifdjen ober fo=
gar mobifdjen îtustoud)s unferer 3cit. Sport
ift ju einem berart roidjtigeit Segriff geroorben,
311 einem gitbatt, ber bie ganje ®îenfct)heit its
gettbrofe, mehr ober toeniger, berührt, ©es
funber (Seift bebingt audj meitgehenb gefunber
Rörper. Sie tpolttil eines Sanbes mag heute
fo ober fo eingeftetit fein, ber fporttidfeu ©r=
tü<htigung ber gugenb mich überall grober
Wert beigemeffen.

3uräeit (b. Ij- bis am 23. biefes iWtos
nates) ift im tantonaten ffieroerbetnufeutn eine
Ütusftellung ,ju befidjtigen, bie oerbient, baf;
fie eiitgehcnb befidjtigt toirb. „9t eue Sportsbaute n", fo roirb fte benannt unb jeigt einen
Querfcljnitt übet alte bie baulichen Einlagen, bie
mit unfern heutigen Sportarten 3ufammett=
hängen. Durd) bas ffievoerbemufeum non Safe!
mürben bie meiften ipiäne unb' Sh"tos jur
Serfügung geftetlt. Sei ber ütusfteltungseröff=
nung am 1. Sprit begrüßte Direftor Salier bie
Sreffeoertreter. StrcÇiteît S e i) e I e r als
betannter gadjmanit oott Sportbauten, übers
nahm bie gül>rung. Daj; oortoiegenb beutfcbe
Snlagen unb Sauten jur Sdjau geftetlt finb,
ift burch bas Bezüglich« gnterejfe, bas man
in biefem Sattbe ber fporttidjen (Ertüchtigung
entgegenbringt, 311 oerbanleit. gn Bieten prädR
tigen Silbern fet;en mir grojyügige 9litlagett,
bie allerbings - 3nm Deil aud) if;re Schattens
fetten "äüftueifen, fo in be3itg auf ard)itettonifdje
ober tedjnifdje Sehanblung, bie nicht in jebem
Satte, fid) auf bas rein fa cf)Iid)=5t»cd inä Ï3 ig e be=

fchräntt hat- Sefoitberes gnterejfe ermeden na=
tütlich fchrueiäeriftfie Sportbauten, roobei in erfter
Sinie auf bas neue ©gtifee=Sab in Safet t)in=
geroiefen fei, bann auf ein tütehrmillionenprojett,
bas ebenfalls in Safet oerrtfirIIid)t roerben foil..
Sernet rnerben in erfter Sitfie auf tjiefige ^11-
tagen „eingeftetit" fein, fo auf bas- Jüitftige
5tas3Bes3)e=SrojeIt, auf bie SommerIeift=©rroeu
terung ic. Weitere Setrachtungen unb Jritifdje
ffiinroäitbc foltert in einem befonbern Ütrtitet
behanbett roerben. Der Sefuch ber ütusftetlung
ift Iot)nenb. k.

©tue Üftobefcbau oon Dricottleiberu.

Serfchiebene ginnen taten fich'jufammen, um
im Sd)än3ti eine Stobefd)au 3U oeranftalten,
bie ber Dricotmobe geroibmet mar: bie Stöttens
hof 3t.s®. mit 2ricot=2oitetten; g. gürft &
(£ie. mit Sdjuhen; bas Siatfon Siffi mit Otiten,
2B.. ©pgar & (tie mit .gianbtäfchdjen unb $.
g. Stett'ter mit Orientteppichen, bie bie Sahnen,
bie oon ben Stttobetten befchritten rourben, auf
bas fchönfte gierten. Subotf Ott fotoie bie
äBarrent Sifters nom 'Stabttfieater, tetjtere mit
eleganten Dän3en, gaben beut ©anjert eine

lünftlerifclje Sote.
freute ift bie Dricotmobe fo roeit, baf; fie fel)r

elegant uttb inbioibuelt roirlt, neben ben großen
Sor3iigen, bie fie fonft befitjt, roie rtaments
tief» ben, baf; bie Äleiber nie serlnittert auss
fet)en. Sunb 150 Stobette rourben geseigt, unb
mir tnüffen gefttehen: eines fchöner als bas
anbere. Äteiber für alle ©etegenheiten, mit
3Iusnat)me ber grofjett Salttoilette, gaguettcs
tteiber, halblange SJtautet, bie jet;t grofje Siobe
finb, tühne Sbötamas, Seifeloftüme, fomie eine

gan3e Stenge jumper, einer fchöner als ber
anbete, befilierten, oott fjübfdfen Stobelten oors
geführt, an ben 3ufd)ctuerinnen oorüber. ©s
fehlte aud) nicht bas ftteib ber ïorputenteren
Dame. 3utifd)en hiuein führten einige Äinber
bie neuen, feljr tteibfamen unb grasiöfen gis
fct>erIteibcX)ett uor.

ffis ift erftauntich, xoas alles bas Dritottteib
offenbart. Sämtliche ©eroebe, bie in anbern
äBebartert hei'Seftettt toerben, roie Starocain,
Sauntrinbe, carré à jour roerben aud) burd)
bie Driîotntafchine auf bas glüdtichfte 3uftanbe
gebradjt. Sogar Spii;ett auf Düttunterlage unb
anbere Spit;en rnerben in Drilot gemacht.
Ueberaus gefchmadoolt ift bie Sbtachart ber

Dritotlleiber; oon jebem tarnt man behaupten,
baf; es gängticT) inbioibuelt roirft. Die attfs
merffgtne 3uf(hauerin roirb bie geftfteltung ges
tnad)t haS^n, baf; bie Steife roefenttid) ges
funlett finb. 3tud) bas bittigfte Aleib roirlt
gebiegen unb elegant. 3Iud) gtimper 311m Setbfts
anfertigen rourben oorgeseigt, roomit bie Sets
anftalter einen fpcgietlen Dan! ernteten. H. C.

Verschiedenes

fotlte teilte eoangetifchen jungen Sd)roei3êr ober
Schroeiserinnen borthin 3iehen Iaffen, ohne für
bett 3tnfd)Iufi ,an bie bortige proteftautif<he
S(hroei3er ffiemeinbe, 14 Sue ftuget, 311 fotgen,
bie Sütitglieb bes Sd|roei3erif(hen ©oaitgelifctjen
Ririhenbunbes ift unb in ber Sage ift, oieien

Unerfahrenen fjtilfe, 3ufiud)t unb i'roft 311

bieten.

Heltes ÜBerbemittel fiir Sem.
3m gutereffe bes Bernifdjett grembenoertehrs

tjat ber- Sertehrgoerein ber Stabt Sern fps.

eben einen neuen, galtprofpeït p beuffcl)«', fratts
3öfifd)er, englifctjer, fpanifct)er unb italienifct;«
Sprache herausgegeben. Das neue Werbemittel
ift in einer 3tuftage oon 80,000 Stüd erftetlt
roorbett uttb foil itt gtof;3ügiger SBeife im gns
unb 3tustanbe oerbreitet toerben. üteben oets
fdjiebenen Stabtanfichten foroie einem praftifdjett
SJionumentalptänchen roeift ber SrofpeJt eine

tur3e ©huratterifierung Serns, 3lngaben über
bie Sehensroürbigleiteit, gtotels, SOtufeett, Unters
haltungsinftitute ufro. auf. ©in sièmtich grof;er
3tbfd)nitt ift auch ßuftoerlehr unb uas

mfentlich ben Slpenfliigen geroibmet.

©reffituttg ber Scatushöhtcn.
Slachbem bereits bie meiften frjotels aitc

Dhuuerfee ihre Dore auf bie Oftertage h'"-

geöffnet haben, hat fid) auf oieIfad>en Wtmfcl)
aud) bie Direïtion ber Seatushöijlen entfdjloffen,
ben Setrieb am SHutfonniag 5U eröffnen. Die

höhten finb geöffnet SHmfonntag, Äarfreitag,
Oftern unb Öftermoittag, foroie an ben übrigen
Sonntagen im Utprit. Som Satmfonntag (jitts

roeg tonnen an 2Berïtageit jebexjeit Spes'tab
fül)rungen ohne Dar3itfd)Iag ftattfinben, fofent
baran minbeftens 3 Serfonen teilnehmen. Sottt
1. Sölax an finb bie Seatushöhten täglich' flt*.
öffnet.

April.

©tue aBaruung aus SJtarfeilte.

Das fchroeijerifihe eoattgelifche Sfnrvamt in
Siarfetiie macht aufmertfam auf bie traurige
Sage, itt bie juttge 5Dtäbd)en Jommeu, bie fich
aufs ©erateroohl borthin begeben, um Stellen
als ©ouoernanten uttb Dienftboten 3U fudjett.
©in grofjer Srcsentfat; biefer SDtäbchett foinntt
burd) linerfahrenheit uttb Saioität pfipfifd) unb
tttoralifch herunter. tDtarfeille 3-ähIt über 800,000
Seelen uttb ift als §af.enftabt gerabe juttgett,
unerfahrenen Seuten beiberlei ©efihlechts bes

fonbexs gefährlich- gn biefer §a|enftabt, roo
fidt audj bas Safter befonbers leidjt einniftet,
ift ber Schiit; für junge Sente befonbers fdjroierig
unb 9cad)fud)uttgen oft gans unmöglich- ©s ift
baher gerab«3U nuoerantroortlid), roenn ©Item
ihre Rinber, namentlich 9ftäbd)en, ohne jeben
Sd)ut; ober 3tnfcf|Iuf; ober amh nur ffirfunbis
gungett nad) einer folgen Stabt 3iet)en Iaffen.
©s hanbett fich ^as Wohl unb Wet), tint
Sebett ober Dob biefer jungen Seute. äJlatt

Spriljonne leuchtet
Ijeut über Serg unb Dal,
Die Welt treibt frifdje Driebe,
's tommt altes ohne Wahl.
So Rraut rote Hnïraut rouchert
gm Sonnendem hetoor,
Der Weyen rote bie Diftel
3um Sichte brängt empor.

Hnb auch politifch roudfert
So manches gbeat,
§eroor aus tiefftem geryen
3um hellen Sonnenftrat)I.
©s fuiht (ich 3U behaupten
Unb Jämpft um feinen Sfafi,
Stellt fi(h mit bem, roas ba ift
gn grellen ©egenfatj.

Unb 3'Särn roarb brum geboren
Der „©ibgenoîten grout",
Die fid) im „Sttaiionalen"
Unb in ber „greiljeit" fount.
Setämpft ben Sozialismus
3m ftaatlichen Setrieb,
gamilie, Schule, fiirdje
Unb §eimaf finb thr lieb.

3n gürich roarb erneuert
Die „Wirtfäjaft unb ber ©eift",
W03U §etr go^, ber Serner,
Die richt'gen Wege roeift.
©s roirb nutt nicht mehr einseht
3e naih SoBä gejagt,
Weit man bie Sürger alte
3n ©ms 3ufammettfaöt.

3roar matten Rommuniften
©leid) 3U Seginn Stanbat,
Dod) „^Rationale 3ugenb"
Sertrteb fie aus bem Saal.
Dod). gibt es leinen StiQftanb,
Die Welt breht fich betjenb',
Unb jeber 3Infang trägt fchon
3n fi§ ben Reim 00m ©nb'.

Verantwortliche Redaktion: Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3, Tel. 33.142; Jules Werder, Neueng?sse 9, Tel 23.379.
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Os Oricle-LAdli.
Es Tllbli het im wyße Chleid
En Oelbaumzweig um d'Aerde treit.

I allne Lander isch es gsi,
Bi leim Volk ohm Bsuech verby.

Und wo's ersuecht das Zweigli znäh,
Als Pfand, daß jitz müeß Fride gä,
Da heißt es wohl me wetti scho;
Doch sys Symbol het niemer gno.

Sit Jahr und Tag wirbt's uf dem Zug.
Bis hiitt gseht's nüt als Hoffnigstrug.
Fasch schynt es wie byr Sündslut zsy,
Dä erscht Flug syg vergäbe gsi.

Ermüedets Tübli chum du hei.
Der Wäg zum Zyl wird schpätcr frei.
Zersch mueß das dräckig Wasser flieh
Und gsunde Eeischt i Möntsch yzieh.

VeranstaltunAen
Handball.

Die letzten Kämpfe brachten den beiden, an
den schweizerischen Meisterschaften beteiligten
Bernervereinen, dem Stadtturnverein und dem
akademischen Sport- und Turnverband, wert-
volle Punkte durch einwandfreie Siege. Auf
dem Wankdorf schlugen die Stadtturner den
Turnverein Solothurn 0:5 und in Lausanne
siegten die Berner Akademiker gegen Amis
Gymnastes 3 :1. Ain nächsten Samstag findet
das Spiel zwischen den beiden Berner Mann-
ni,'allen statt. -

„Neue Sportbauten".

Sport ganz allgemein betrachtet, bedeutet
heut« viel mehr als bloß spielerischen oder so-
gar modischen Auswuchs unserer Zeit. Sport
ist zu einem derart wichtigen Begriff geworden,
zu einem Inhalt, der die ganze Menschheit ir-
gendwie, mehr oder weniger, berührt. Ge-
sunder Geist bedingt auch! weitgehend gesunder
Körper. Die Politik eines Landes mag heute
so oder so eingestellt sein, der sportlichen Er-
tüchtigung der Jugend wird überall großer
Wert beigemessen.

Zurzeit fd. h. bis am 23. dieses Mo-
nates) ist im kantonalen Gewerbemuseum eine
Ausstellung zu besichtigen, die verdient, daß
sie eingehend besichtigt wird. „N eu « Sport-
bauten", so wird sie benannt und zeigt einen
Ouerschnitt über alle die baulichen Anlagen, die
mit unsern heutigen Sportarten zusammen-
hängen. Durch das Gewerbemuseum von Basel
wurden die meisten Pläne und Photos zur
Verfügung gestellt. Bei der Ausstellungseröff-
uung am k. April begrüßte Direktor Hallec die
Pressevertreter. Architekt Beyeler, als
bekannter Fachmann von Sportbauten, über-
nahm die Führung. Daß vorwiegend! deutsche
Anlagen und Bauten zur Schau gestellt sind,
ist durch das vorzügliche Interesse, das man
in diesen? Lande der sportlichen Ertüchtigung
entgegenbringt, zu verdanken. In vielen präch-
tigen Bildern sehen wir großzügige Anlagen,
die allerdings zum Teil auch ihre Schatten-
feiten aufweisen, so in bezug auf architektonisch«
oder technische Behandlung, die nicht in jeden?
Falle, sich auf das rein fachlich-zweckmäßige be-

schränkt hat. Besonderes Interesse erwecken na-
türlich schweizerische Sportbauten, wobei in erster
Linie auf das neue Eglisee-Bad in Basel hin-
gewiesen sei, dann auf ein Mehrmillioneirprojekt,
das ebenfalls in Basel verwirklicht werden soll.
Berner werde?? in erster Linie auf hiesige An-
lagen „eingestellt" sein, so auf das künftige
Ka-We-De-Projekt, auf die Sommerleist-Erwei-
terung ?c. Weitere Betrachtungen und kritische
Einwände solle?? in eine??? besondern Artikel
behandelt werden. Der Besuch der Ausstellung
ist lohnend. lc.

Eine Modeschau voi? Tricotkleideru.

Verschiedene Firmen taten sich zusammen, um
im Schänzli eine Modeschau zu veranstalten,
die der Tricotmode gewidmet war: die Wollen-
Hof A.-G. mit Tricot-Toiletten,- F. Fürst 3?

Cie. mit Schuhen) das Maison Bisfi mit Hüte??,
W.. Gygar K- Cie mit Handtäschchen und H.
F. Stettler mit Orientteppichen, die die Bahnen,
die von den Modellen beschritten wurden, auf
das schönste zierten. Rudolf Ott sowie die
Warrent Sisters vom Stadttheater, letztere mit
eleganten Tänze??, gaben den? Ganzen eine
künstlerische Note.

Heute ist die Tricotmode so weit, daß sie sehr
elegant und individuell wirkt, neben den großen
Vorzügen, die sie sonst besitzt, wie nament-
lich den, daß die Kleider nie zerknittert aus-
sehen. Rund 150 Modelle wurden gezeigt, und
wir müssen gestehen: eines schöner als das
andere. Kleider für alle Gelegenheiten, mit
Ausnahme der großen Balltoilette, Jaquette-
kleider, halblange Mäntel, die jetzt große Mode
sind, kühne Pygjamas, Reisekostüme, sowie eine

ganze Menge Jumper, einer schöner als der
andere, defilierte??, von hübschen Modellen vor-
geführt, an de?? Zuschauerinnen vorüber. Es
fehlte auch nicht das Kleid der korpulentere??
Dame. Zwischen hinein führten einige Kinder
die neuen, sehr kleidsamen und graziösen Fi-
scherkleidchen vor.

Es ist erstaunlich, was alles das Trikotkleid
offenbart. Sämtliche Gewebe, die in andern
Webarten hergestellt werden, wie Marocain,
Baumrinde, carre à jour werde?? auch durch
die Trikotmaschine auf das glücklichste zustande
gebracht. Sogar Spitze?? auf Tüllunterlage und
andere Spitzen werden in Trikot gemacht.
Ueberaus geschmackvoll ist die Machart der
Trikotkleider; von jedem kann man behaupten,
daß es gänzlich individuell wirkt. Die auf-
merksame Zuschauerin wird die Feststellung ge-
macht haben, daß die Preise wesentlich ge-
sunken sind. Auch das billigste Kleid wirkt
gediegen und elegant. Auch Jumper zum Selbst-
anfertige?? wurden vorgezeigt, womit die Ver-
anstalter einen speziellen Dank ernteten, kt. G.

Versàieàenes

sollte keine evangelischen jungen Schweizer oder
Schweizerinnen dorthin ziehen lassen, ohne für
den Anschluß an die dortige protestautische
Schweizer Gemeinde, 14 Rue Puget, zu sorgen,
die Mitglied des Schweizerischen Evangelischen
Kirchenbundes ist und in der Lage ist, vielen

Unerfahrenen Hilfe, Zuflucht und Trust zn
bieten.

Neues Werbemittel für Bern.

Im Interesse des bernischen Fremdenverkehrs
hat der BerkehrMerein der Stadt Bern so-

eben einen neuen Faltprospekt à deutscher, fran-
zösischer, englischer, spanischer und italienisch«
Sprache herausgegeben. Das neue Werbemittel
ist in einer Auslage von 30,000 Stück erstellt
word«?? und soll in großzügiger Weise im In-
und Auslande verbreitet werde??. Neben oer-
schiedenen Stadtansichten sowie ein«??? praktische??

Monumentalplänchen weist der Prospekt eine

kurze Charakterisierung Berns, Angabe?? über
die Sehenswürdigkeiten, Hotels, Museen, Unter-
Haltungsinstitute usw. auf. Ein ziemlich großer
Abschnitt ist auch dem Luftverkehr und ??a-

nkentlich den Alpenflügen gewidmet.

Eröffnung der Veatushöhlen.
Nachdem bereits die meisten Hotels a??r

Thunersee ihre Tore auf die Ostertnge hi??,

geöffnet haben, hat sich auf vielfachen Wunsch

auch die Direktion der Beatushöhlen entschlossen,

den Betrieb am Palmsonntag zu eröffnen. Die

Höhlen sind geöffnet Palmsonntag, Karfreitag,
Ostern und Ostermontag, sowie an den übrige??

Sonntagen im April. Vom Palmsonntag hi??-

weg können an Werktagen jederzeit Spezial-
führungen ohne Tarzuschlag stattfinden, sofer??

daran mindestens 3 Personen teilnehmen. Vom
1. Mai an sind die Beatushöhlen täglich ge-

öffnet.

^plil.

Eine Warnung aus Marseille.

Das schweizerische evangelische Pfarramt ii?

Marseille macht aufmerksam auf die traurige
Lage, in die junge Mädchen kommen, die sich

aufs Geratewohl dorthin begeben, um Stellen
als Gouvernanten und Dienstboten zu suchen.
Ein großer Prozentsatz dieser Mädchen kommt
durch Unersahrenheit und Naivität physisch und
moralisch herunter. Marseille zählt über 800,000
Seelen und ist als Hafenstadt gerade jungen,
unerfahrenen Leuten beiderlei Geschlechts bs-
sonders gefährlich. In dieser Hasenstadt, wo
sich auch das Laster besonders leicht einnistet,
ist der Schutz für junge Leute besonders schwierig
und Nachsuchungen oft ganz unmöglich. Es ist
daher geradezu unverantwortlich, wenn Eltern
ihre Kinder, namentlich Mädchen, ohne jede??

Schutz oder Airschluß oder auch nur Erkundi-
gungen nach einer solchen Stadt ziehen lasse».
Es handelt sich un? das Wohl und Weh, um
Leben oder Tod dieser jungen Leute. Man

Aprilsonne leuchtet
Heut über Berg und Tal,
Die Welt treibt frische Triebe,
's kommt alles ohne Wahl.
So Kraut wie Unkraut wuchert
Im Sonnenschein hervor,
Der Weizen wie die Distel
Zum Lichte drängt empor.

Und auch politisch wuchert
So manches Ideal,
Hervor aus tiefsten? Herzen
Zum hellen Sonnenstrahl.
Es sucht sich zu behaupten
Und kämpft um seinen Platz,
Stellt sich mit dem, was da ist

In grellen Gegensatz.

Und z'Bärn ward drum geboren
Der „Eidgenosten Front",
Die sich im „Nationalen"
Und in der „Freiheit" sonnt.
Bekämpft den Sozialismus
Im staatlichen Betrieb,
Familie, Schule, Kirche
Und Heimat sind ihr lieb.

In Zürich ward erneuert
Die „Wirtschaft und der Geist",
Wozu Herr Joß, der Berner,
Die richt'gen Wege weist.
Es wird nun nicht mehr einzeln
Je nach Partei gejaßt,
Weil man die Bürger alle
In Ems zusammenfaßt.

Zwar machten Kommunisten
Gleich zu Beginn Skandal,
Doch „Nationale Jugend"
Vertrieb sie aus dem Saal.
Doch gibt es keinen Stillstand,
Die Welt dreht sich behend',
Und jeder Anfang trägt schon

In sich den Keim vom End'.

-M-!

VersntvvarMcke keàlctZov: Dr. ttzms Srscder, .^iurisOsqse 3, 3>!. 33.142; jules >Ver6er, >leue!,F?8se 9, I'e! 73 379.
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Aus alter Zeit.
(Sort.) Die ©hartreufe; meldfe Iefetljin nets

tauft roorben ift, trägt iftren' Hamen erft feit
ber ffirtuerbung buret) belt S^ulttjeifeen Hitlaus
griebrtd) con Htültnen, im gaftre 1805. Sor»
Ijer tjiefj bas gange ©eBiet groifd)en §offtetten,
Hieb, Hufenen uttb §ünibah bas 58 ä d> i. Die
ältefte llrïunbe, tit roeldjer bas „Sedji" genannt
mirb, trägt bas Datum 21. gebruar 1285 unb
melbet, bafj SBalter con 5ffî attentat)!, Aoitrabs
6ot)ti, mit 3uftimmung feines Oheims bas
Sigengiit int ' Säd)t mit Ben gugeflörben beitt
ftlofter gnterlafen gefdjenlt habe. Die Sd>en=
tung bes Sûtes, meldfes bamats ad)t SDtiitt
Dinfel Sehengins einbrachte, gefdjah aus Dan!»
barïeit bafür, toeil bas 5tIofter bie Sdiroefter
Stbeltjeib aïs Honne aufgenommen I)atte. Die
genaue Sage bemelbeter Sefifeung läftt fid)
ffeirte nicht met>r beftimmen; bagegeit bürften
bie im Sfeergament con 1294 genannten ©igen»
giiter bes goljanti DJÎiifeli, bie ber greie §einridj
non Strättligen gegen ©iiter in Steffisburg
unb SBattenroil eintaufdjte, mit ber ©tjartreufe
ibentifd) fein, His 3«uge beim Datifdj er»
fdjeint ein ©bier oott Hieb, ber toot)I in ber
Hälfe feinett Stammfit; blatte. Hud) eine toeitere
Sc^entungsurluitbe, aufgefunden im Dtjorberger
attain, begießt fid) auf bie ©hartreufe. gut
galjte 1326 cergabten bie Herren Hehirid) con
Strättligen, §err 311 iOîaniteitberg unb y>cinrid)
oon Strättligen, gotjanns Sotjn, §err gu Spieg,
bent Dljuitburger §einrid) con Selfhenall itjre
©iiter gu Säd)i in ber Äild)i)öre ^iitolfingcn.
Der fo reid) Sefdfenfte Ijatte corner bas Säcfji
311 Sellen gefjabt. geiter §einrid), Hboofatus
gu Strättligen unb §err gu Spieg, gu beffen
©Iren bie Huljebanl: mit ber gnfdjrift unb bas
©iiigangsportal mit bem SBappeit errichtet roor»
ben ift, tcirb getDöljnlid) als Htinnefänger bes
gei^net. gehit gatjre fpäter ift in einem ©l)e»
uerirag bes $einrid), con 58elfd)en, ber bie
Todjfet bes ÜBerner con Hergau in Solottium
eRIid)te, ein Sofnt 58urtl)arbs als 5jßäd)ter ges
'naniit: er entridjtete 5 Shilling, gtcei tßfuitb
unb brei Sötütt Dinlel. 1351 oergröfjerte ber
„Selfdfet", an ben nod) bas gälfhersntaab in
Uetenborf erinnert, bett 58äd)ibefitj burä) Hit»
tauf eines 5Baunrgartens uttb eines 2Beiers um
30 tpfunb. Da Ijier als Stengen bie Strafte
unb bie Hate angegeben finb, fo teirb ber
Sßeier in ber Hälfe bet Silla iferobft 3U filmen
fein. Stud) eine (Serbin bes §etrn SBelfc^en, bic
reid)e Stuita, bie com Sdfultljeift Speter »011 •

Äraudjthal heimgeführt tourbe, ermatb com
oberit Spital tit Dlfrot ein SOZattplätgTi im
Sädji um 7 ipfunb. Der fprid)aiörtlid)e Heid)-
tum toirb bie Dhunerin, bie beben beut Hat»
häufe in jenem altertümlidfen Haufe toohitie,
bas heute Spanifche ^Beinhalte tjeifrt, tauni
reftlos gliidlid) gemacht haben; fie cerlor frühe
'hten angefel)enen ©atten unb trug ben 2Bit=
wenfdjleier 40 galfre lang, Hitito 1459 fd)eitfte
fie alle ihre ©üter im Sächi, iit Dtm© ®ern
unb ftraudfthal bent Aattlfdufertlofter in Dl)®''»
betg.

Sticbeii.siierhniiblinigiMi in 21)««.

(Rott.) Hm Slafiustage (3. gebruar) uiateii
600 gaifre oerftoffen, feitbent in Dhmt be>

ntetîeitstoerte griebensoerhanblungen ftattgefun»
ben haben. Äeine geringere als bie Aönigin
Hgnes non Ungarn toar bagu berufen, bent un»
erfreulichen ©ümmenenftieg ein ©nbe gu be»
reiten unb bie beiben 3ähtta0erftäbte miteiuan»
ber gu oerföhnen. Die 58ertter, tDc!c£>e nach ber
3et|töruitg ber ®urg ©üntmenen oiele Schlöffet
ausgepliinbert unb bem ffirbboben gleichgemacht,
gtofje

^

©ebiete gebranbfd)afit ober erobert unb
fornfdnMidje £eute gefaitgengenoninien Ratten,
'au|teit ben greiburgern bie ©efangenen. aus»
taufhett unb 1600 ipfunb Sntfdjäbigung be=

iahten. Die .£>errett oon ©ftaoaper, bie oott
JHurten aus Ijeimgefuht tcorben maren, er»
hielten 22 tpfunb. Dagegen entrichteten bie
»teiburger bem Hitter non Sobgaffen für feine

DIE BERNER WOCHE

SKithüIfe 120 unb bem ©rafett 001t Ülarberg,
§err gu ®alangiit, 400 ffiulbett. gebet Heifige
tourbe non Ie^terem mit einem grofeen Silber»
ling entlöhnt. Den griebensbebingtntgen ber
hofen grau untertoarf ftd) auh ber ißrotettor
bes griebörtstoitgreffes, ber ©raf ©betharb 0011

Apburg; ber ben SBeritetn feine Ülbiteigung oft-'
genug begeugt hatte. îtlle Itrfunben finb in
Iateinifh abgefaßt; bie ©rtlärung bes ©reifen
uoit Starberg bagegen ift nod) in frangöfifdjer
Spradfe erhalten.

Aus der Technik

©ine neue SBetauhr.
Die cerfhiebenen Äombinationen guiifd)eu

eleftrifcher Sampe unb SÏBederuhr finb um eine
toeitere beretd)ert morben. Die haitbaufgegogene
Uhr ift als Södel ber Stehlampe aitsgebilbet
unb in entfpred)enber betoratioer Ütusführuttg
gehalten. Die ®edgeit toirb in tiblidjet 2Betfe
eingeftellt. gut gegebenen Stunbe raffelt ber
Mieder, toährenb gleichzeitig bie Sampe eiitge»
fcfjattet toirb. Sie gibt jeboä), folange ber SGef»
ter raffelt, fein feftes, fonbern nur 58IiitIIicf)t.
©rft itad)her brennt fie toie jebe normale Sampe.
9tn ber Sampe finb 3toei Drudtnöpfe angebracht.
Der eine ftellt bie afuftifdje aBedoorrid)tung
ab, ber anbete bebient beit Sampenfdjalter. Huf
Sffimtfd) failli bie afuftifdje 5tBedoorrid)tuitg mir»
fungslos gemad)t toerbeit. Das Stßeden erfolgt
bann nur butd) bie ®linffigitale. Diefes be»

fonbere OTerfmat maht bie ©inrid)tung auch
bort fd)äheitsroett, too man gu beftimmter
Stunbe in geräufd)Iofer ilßeife an eine oorgu»
nehmenbe §anbtung erinnert feilt möchte.

Sprechsaal für unsere
galirftütie.

g t a g e : gntmer toieber lieft matt uoti
ben unglaublidjen Seiftungen ber inbifhen ga»
fire, bie imftanbe finb, fih ben fhmerften
förpertihen Herlehungeit unb ©ntbet)rungen aus»
gufetgen, ohne babei irgenbroelhen Shaben gu
nehmen, gft benn büs nid>t Sd)toinbeI?

H n t to 0 r t : Sdjtcinbel ift ein gu ftarfer
Husbrud unb trifft feinesfalls für biefe gatir»
ftüde gu. Hilf ffirunb neuefter ttaturroiffen»
fdfaftlidjer gorfd)itngen ift man aber heute
imftanbe, für bie XRehrgal)! biefer rounberbaren
Dinge rationale unb einfache ©tflärungen gu
geben, gn SBahrheit toirb ber gafir, ber fid)
auf ein fpilges Hagelbrett legt, überhaupt itidji
oertounbet; er hat gelernt, feine §aut fo elaftifd)
gu fpannen, baf) fie toie ein ffiu.mmibalt ein»

geftülpt toirb. ©r bringt es guftanbe, aud)
aitbere Sorgänge unb Organe bes Aörpers
roilltürlih gu regeln, eine gertigfeit, bie uns
„normalen" SPtenfdjen abgeht.

Hemiplegie.

grage: SÏBas ift Hemiplegie?

H it t m 0 r t : Heut'ptesie ift bie Halbfeileu»
Iähmung. Hiait fprid)t aber auh uon H^iui»
plegie, menti nur ein Deil ber Äörperhälfte
beifpielsmeife ein SBeiit ober ein Htm gelähmt
finb. SUteift finb biefe Sähntungen golgen uo»
ffiel)irnblutungen ober ffirroeihuugsherben im
©ehirn. Sei einem beftiinmten Sitje ber Slu»
tung ift bie Sähmuitg gefreugt. Hber aud)
aitbere llrfadjen (Hngeboten, Shäbigungen burd)
bie ©eburt, Äiitberlähmungeit ufro.) jiitb mög»
Tid>e Hrfahen.

Sruniteii iit ber Stabt Sem.

grage: Sis mann gab es Sobbrunneii
in ber Stabt Sern? 2BeIc|es finb bie äliefteit
laufeitben Srunnen?

H n t ro 0 11 : Sis gunt gahte 1873, ba bie

Sanitätsfommiffion befhlo^, alle Sobbruitnen
gu befeitigen. 5ßon ben fünf laufeitben Srunnen,
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Unglückschronik.

93er ïeft rs'uuf-äl.Ie. 3u 93 er 11

fuftr in ber Tramfcftleife bei ber 93a-
ptermiiftteflrafte ein 9ïutomofti(ift in bas
ïram unb rourbe fefttuer oerleftt. — üftif
bent 93uftenftergplaft rourbe ein betagter
guisgäitget unit einem 93erfonenauto um»
gefaftren unb erlitt oerfeftiebene 93erlet»
jungen. — Saft an ber gleichen Stelle
iifterfuftr ein iüiotorbreirab. eine gufi»
gängerin, bie fa feftroet: »tiefet rourbe,
bafe fie ins Spital oerftraeftt roerben
nutfete. — gin 93olIroerï rourbe eine 72=
iäftrige grau oon einem fDtatorrabfaftrer
am Sufegängerftreifen umgefahren unb
fo feftroer oerlefet, bafe fie ins Spital
oerftradft roerben mufete. Der Saferer,
ber baoon faftren roollte, rourbe oon
93affaitten geftellt. - 9tuf ber Sont
ftausftriicte rourbe ein fRabfaftrer oon
einem iifterftoleitben 9Iuto umgeroorfen
unb oerlefet. Der 9IutomoftiIift tonnte
fiel) unertannt aus bem StauBe machen.
(£r wirb nun poligeiiicft gefueftt.

S 0 n ft i g e H n fälle. 91m 24. iUiär >

feftnitt ber 23jährtge ,$ans dBinben Bei
93 011 i g e n auf ber gangroeibe iöafel»
ftauben um, wobei er mit ber 9M Steine
beifeite feftaffen rooilte. 931öfelict) tracfjte
ein Scftufe unb oerlefete ihn an ber
33anb fo feftroer, bafe er ins Spital oer»
Bracht werben mufete.

Leser und Leserinnen
bie toäftrenb 200 gaftten beftanben, exiftiert
nut nod) bet StettBtunneit an bet ifeoftgafe»
halbe. Setfhmunben ift fomohl ber Stuttiten
im ©hrüfegang ber ifetebigern iit ber Hälfe ber
jefeigen grattgöfifhen Äirhe, als ber Sdjegfett»
Brunnen in ber ©egenb bes 2Baifeiit)aiispIatjes.
©in oierter Srunnen, ber fih im StabigraBen
groifheit Dominitanerltofter unb SHefegergajfe Be»

fanb, ift eBenfalls niht mehr, eBeitfomenig als
ber SeuBrunnen, ber in einem ©etoölbe ber
jefeigen Stabttanglei plätfd>erte.

Auflösung des Silbenrätsels in
Nummer 13.

1. DAMTON
2. IGNAZ
3. ERASMUS'
4. ALMANACH ij-,
5. XERXES t i:
6. TIEFLAND
7. ILMENAU
8. MAMMUT
9. HAITI

10. AKZEPT
11. URNE
12. STEINBUTT
13 EIDERENTE
14. RITARDANDO
15. SORDINE
16. PFAUENAUGE.

Das Zitat aus Schillers Wilhelm Teil lautet :

Die Axt im Haus erspart den
Zimmermann.
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Nr. 14

às alter ^eit.
(Korr.) Die Chartreuse welche letzthin ver-

kaust worden ist, trägt ihren Namen erst seit
der Erwerbung durch den Schultheißen Niklaus
Friedrich von Mülinen, im Jahre 1805. Vor-
her hieß das ganze Gebiet zwischen Hofstetten,
Ried, Rusenen und Hünibach das Bächi. Die
Nieste Urkunde, in welcher das „Bechi" genannt
wird, trägt das Datum 21. Februar 1285 und
meldet, daß Walter von Wattenwyl, Konrads
Sohn, mit Zustimmung seines Oheims das
Eigengut iniu Bächi mit den Zugehörden dem
Kloster Jnterlaken geschenkt habe. Die Schen-
kung des Gutes, welches damals acht Mütt
Dinkel Lehenzins einbrachte, geschah aus Dank-
barkeit dafür, weil das Kloster die Schwester
Adelheid als Nonne aufgenommen hatte. Die
genaue Lage bemeldeter Besitzung läßt sich

heute nicht mehr bestimmen! dagegen dürften
die im Pergament von 1234 genannten Eigen-
guter des Johann Müseli, die der Freie Heinrich
von Strättligen gegen Güter in Stefsisburg
und Wattenwil eintauschte, mit der Chartreuse
identisch sein. Als Zeuge beini Tausch er-
scheint ein Edler von Ried, der wohl in der
Nähe seinen Stammsitz hatte. Auch eine weitere
Schenkungsurkunde, ausgefunden im Thorberger
archiv, bezieht sich auf die Chartreuse. Im
Jahre 1325 vergalten die Herren Heinrich von
Strättligen, Herr zu Mannenberg und Heinrich
von Strättligen, Johanns Sohn, Herr zu Spiez,
dem Thunburger Heinrich von Velschenall ihre
Güter zu Bächi in der Kilchhöre Hiltolfingen.
Der so reich Beschenkte hatte vorher das Bächi
zu Lehen gehabt. Jener Heinrich, Advokatus
zu Strättligen und Herr zu Spiez, zu dessen
Ehren die Ruhebank mit der Inschrift und das
Eingangsportal mit dem Wappen errichtet wor-
den ist, wird gewöhnlich als Minnesänger be-
zeichnet. Zehn Jahre später ist in einem Ehe-
vertrag des Heinrich von Velschen, der die
Tochter des Werner von Aergau in Solothurn
ehelichte, ein Sohn Burkhards als Pächter ge-
»anni: er entrichtete 5 Schilling, zwei Pfund
und drei Mütt Dinkel. 1351 vergrößerte der
„Velscher", an den noch das Fälschersmaad in
Uetendorf erinnert, den Bächibesitz durch An-
kauf eines Baumgartens und eines Weiers um
M Pfund. Da hier als Grenzen die Straße
und die Aare angegeben sind, so wird der
Weier in der Nähe der Villa Probst zu suchen
sein. Auch eine Erbin des Herrn Velschen, die
reiche Anna, die vom Schultheiß Peter von-
Krauchthal heimgeführt wurde, erwarb vom
obern Spital in Thun ein Mattplätzli im
Bächi um 7 Pfund. Der sprichwörtliche Reich-
tum wird die Thunerin, die beben dem Rat-
Hause in jenem altertümlichen Hause wohnte,
das heute Spanische Weinhalle heißt, kaum
restlos glücklich gemacht haben! sie verlor frühe
ihren angesehenen Gatten und trug den Wit-
wenschleier 40 Jahre lang. Anno 145S schenkte
sie alle ihre Güter im Bächi, in Thuir, Bern
und Krauchthal dem Karthäuserkloster in Thor-
b-rg.

Friedensverhandlung.'» in Thun.

(Korr.) Am Blasiustage (3. Februar) waren
600 Jahre verflossen, seitdem in Thun be-
merkenswerte Friedensverhandlungen statigefun-
den haben. Keine geringere als die Königin
Agnes von Ungarn war dazu berufen, dem un-
erfreulichen Gümmenenkrieg ein Ende zu be-
reiten und die beiden Zähringerstädte miteinan-
der zu versöhnen. Die Berner, welche nach der
Zerstörung der Burg Gümmenen viele Schlösser
ausgeplündert und dem Erdboden gleichgemacht,
große Gebiete gebrandschatzt oder erobert und
bernfeindliche Leute gefangengenommen hatten,
mußten den Freiburgern die Gefangenen aus-
tausche» und 1600 Pfund Entschädigung be-
kahlen. Die Herren von Estavayer, die von
Murten aus heimgesucht worden waren, er-
hrelten 22 Pfund. Dagegen entrichteten die
Freiburger dem Ritter von Lobgassen für seine

VIL klMhâ Yvette

Mithülfe 120 und dem Grafen von Aarberg,
Herr zu Balangin, 400 Gulden. Jeder Reisige
wurde von letzterem mit einem großen Silber-
ling entlöhnt. Den Friedensbedingungen der
Hohen Frau unterwarf sich auch der Protektor
des Friedenskongresses, der Graf Eberhard von
Kpburg! der den Bernern seine Abneigung oft-
genug bezeugt hatte. Alle Urkunden sind in
lateinisch abgefaßt! die Erklärung des Grafen
von Aarberg dagegen ist noch in französischer
Sprache erhalten.

às tier Isàuiì
Eine neue Weckeruhr.

Die verschiedenen Kombinationen zwischen
elektrischer Lampe und Weckeruhr sind um eine
weitere bereichert worden. Die handaufgezogene
Uhr ist als Sockel der Stehlampe ausgebildet
und in entsprechender dekorativer Ausführung
gehalten. Die Weckzeit wird in üblicher Weise
eingestellt. Zur gegebenen Stunde rasselt der
Wecker, während gleichzeitig die Lampe einge-
schaltet wird. Sie gibt jedoch, solange der Wek-
ker rasselt, kein festes, sondern nur Blinklicht.
Erst nachher brennt sie wie jede normale Lampe.
An der Lampe sind zwei Druckknöpfe angebracht.
Der eine stellt die akustische Weckvorrichtung
ab, der andere bedient den Lampenschalter. Auf
Wunsch kann die akustische Weckvorrichtung wir-
kungslos gemacht werden. Das Wecken erfolgt
dann nur durch die Blinksignale. Dieses be-
sondere Merkmal macht die Einrichtung auch
dort schätzenswert, wo man zu bestimmter
Stunde in geräuschloser Weise an eine vorzu-
nehmende Handlung erinnert sein möchte.

Apreàsaal fü r unsere
Fakirftücke.

F r a g e : Immer wieder liest man von
den unglaublichen Leistungen der indischen Fa-
kire, die imstande sind, sich den schwersten
körperlichen Verletzungen und Entbehrungen ans-
zusetzen, ohne dabei irgendwelchen Schaden zu
nehmen. Ist denn das nicht Schwindel?

Antwort: Schwindel ist ein zu starker
Ausdruck und trifft keinesfalls für diese Fakir-
stücke zu. Auf Grund neuester naturwissen-
schastlicher Forschungen ist man aber heute
imstande, für die Mehrzahl dieser wunderbaren
Dinge rationale und einfache Erklärungen zu
geben. In Wahrheit wird der Fakir, der sich

auf ein spitzes Nagelbrett legt, überhaupt nicht
verwundet! er hat gelernt, seine Haut so elastisch

zu spannen, daß sie wie ein Gummiball ein-
gestülpt wird. Er bringt es zustande, auch
andere Vorgänge und Organe des Körpers
willkürlich zu regeln, eine Fertigkeit, die uns
„normalen" Menschen abgeht.

Hemiplegie.

Frage: Was ist Hemiplegie?

Antwort: Hemiplegie ist die Halbseiten-
lähmung. Man spricht aber auch von Hemi-
plegie, wenn nur ein Teil der Körperhälfte
beispielsweise ein Bein oder ein Arm gelähmt
sind. Meist sind diese Lähmungen Folgen von
Gehirnblutungen oder Erweichungsherden im
Gehirn. Bei einem bestimmten Sitze der Blu-
tung ist die Lähmung gekreuzt. Aber auch
andere Ursachen (Angeboren, Schädigungen durch
die Geburt, Kinderlähmungen usw.) sind mög-
liche Ursachen.

Brunnen in der Stadt Bern.

Frag«: Bis wann gab es Sodbrunnen
in der Stadt Bern? Welches sind die ältesten
laufenden Brunnen?

Antwort: Bis zum Jahre 1373, da die
Sanitätskommission beschloß, all« Sodbrunnen
zu beseitigen. Von den fünf laufenden Brunnen,
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V e rk e h r su uf äll e. Ju Bei»

fuhr m der Tramschleife bei der Pa-
piermühlestratze ein Automobilist in das
Tram und wurde schwer verletzt. — Auf
dem Bubenbergplatz wurde ein betagter
Futzgänger von einem Personenauto um-
gefahren und erlitt verschiedene Beriet-
zungen. — Fast an der gleichen Stelle
überfuhr ein Motordreirad, eine Futz-
gängerin, die so schwer verletzt wurde,
datz sie ins Spital verbracht werden
mutzte. — Jin Bollwerk wurde eine 72-
jährige Frau von einem Motorradfahrer
am Futzgängerstreifen umgefahren und
so schwer verletzt, datz sie ins Spital
verbracht werden mutzte. Der Fahrer,
der davon fahren wollte, wurde von
Passanten gestellt. - Auf der Korn-
hausbrücke wurde ein Radfahrer von
einem überholenden Auto umgeworfen
und verletzt. Der Automobilist konnte
sich unerkannt aus dem Staube machen.
Er wird nun polizeilich gesucht.

S o n st i g e U n fälle. Am 24. Mär >

schnitt der 23jährige Hans Zbinden bei

Voltigen auf der Fangweide Hasel-
standen um, wobei er mit der Art Steine
beiseite schaffen wollte. Plötzlich krachte
ein Schutz und verletzte ihn an der
Hand so schwer, datz er ins Spital ver
bracht werden mutzte.

und I^soriuneu
die während 200 Jahren bestanden, existiert
nur noch der Stettbrunnen an der Postgaß-
Halde. Verschwunden ist sowohl der Brunnen
im Chrlltzgang der Predigern in der Nähe der
jetzigen Französischen Kirche, als der Schegken-
brunnen in der Gegend des Waisenhausplatzes.
Ein vierter Brunnen, der sich im Stadtgraben
zwischen Dominikanerkloster und Metzgergasse be-
fand, ist ebenfalls nicht mehr, ebensowenig als
der Leubrunnen, der in einem Gewölbe der
jetzigen Stadtkanzlei plätscherte.

T^uLlösuiiK ties Lilbenrütsels in
^runnier 13.

1.
2.
3. 6kì«8NO8
4. à-IXXàGll m..
5. XülNXW : L
6.
7. Il-PIbâO
8. »iXiqiVIO'I'
9. »cVlTI

10.
11. UKXL
12 S'lclXMIIT
13
14.
15. SGNVIXIZ
IS. l'ki'FUtMàOOK.

Das Atat aus 8LtiiIIsrs IVilksIrrr TsII lautet:
0!s «ìxt in, «su, s?,pse» «cksn
?in»n,s?n,sn>H.
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